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Anden Keſer.

Scue Egenwartiger Vor
Chaeibe Abriß vonrantrag iſt nur ein ſum—

denen was wol in einemgan
tzen Buche ausgefuhret wer—
den koönte die Kurtze der Zeit
aber hat dazumal nicht mehr
vergonnet und waure auch

dieſes ſchwerlich ans Licht ge
geben worden wo nicht eini
gePerſonen ſolches begehret
auch da es ſich mit dem Druck

verzogen eben daſſelbe wei
ter urgiret hatten. GO22
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Sa ogebe daß es nur im gering—
ſten zur Beſſerung dienen
moge ſo wird man ſich ge
nugen laſſen. Jn welcher
Hoffnung uns alle der an
Chriſto erſchienenen Gna—

Ein
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Ein woleingerichteter

Wchul-Bau
Vor der Introduction etlicher neu—

en Schul. Bedienten zu Perleberg
in der Kirchen 8. Jacobi daſelbſt bey Gegenwart

der gantgen Gemeinde /.i7og. am Xl. Son
tag nach Trinitatis wolmeynend vor

geſtellet und entworffen.

8. P.
Achdem bey der vorhaben
den Erneuerung hieſiger Stabdt
Schule vor gut angeſehen wor
den verſchiedene nohtwendige
und den Wolſtand hieſiger Ju

gend betreffende Sachen zum gemeinen Beſten
onentlich und in Gegenwart der gantzen
Birgerſchafft zu erinnern: Habe ich mich
ſo fort erinnert was ehemals der ſcharff ſinnige
Straßburgiſche Theologus D. Dannhautr all
bereit vor zo. Jahren gerahten hat daß nemlich
die Reden Diſputationes und dergleichen actus
auf denen Schulen auch in teutſcher Sprache ge

Az3 halten



t

halten werden mochten damit es auch die Unge
lehrten verſtehen und Amen dazu ſprechen konten.
ſa] Daſe.ne ich nun dißmal nicht nur in teutſcher
und vernehmlicher Mund-Art ſondern auch oh
ne einige aflectirte Wort. Kunſteley und zuſam
mengeiuchte RednerBlumen bloß aus einſtim
migen Ausſvruch beruhmter und bey uns un
verwerfflichet Manner auch offentlicher Ge
ſetze und Schul Ordnungen welche leider !all
zu ſehr ina Stecken und Vergeſſen gerahten ſind

meinen Vortrag thun werde: Hoffe ich es wer
de weder verſtandigen Gemuhtern entgegen und
uvangenehm noch auch in dieſer volckreichen
Verſammlung unerbaulich ſeyn konnen. Es
ſoll demnach vorjetzo eine rechtſchafftne und gott
gefallge SchulVerfaſſung vor Augen geſtel
let werden als ein wolemgerichteter Schul
Bau biy welchem es nach denen weſentlichen
Stucken hauptſachlich ankomme auf einen
tuchtigen Grund auf eine vorſichtige und dauer
haffte Zuſammenfüůgung oder Verbindung
und endiich auf eine ſichere Bedeckung und
Verwahrung.

Es lehret auch ſo gar die Natur daß zu einem
rechtſchaffenen Bau wo er anders beſtehen ſoll
ein untadelicher Grund erfodert werde: und
noch vielmehr iſt ſolcher in Erziehung der Jugend
unentbahrlich. Worauff aber iſt eine Chriſtli
che Schule (ich rede alſo von Chriſtlichen und

nicht
(0) Tucolog. Conſelentiariæ Part. R. Sect. Il.

artic. Lpag. Fi.
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VDWoltets unv vro t νwahrer Bekehrung flieſſende Veranderung des
Hertzens und gantzen Menſchens zur Vereini
gungsGemeinſchafft mit dem hoheſten Gut
wann alſobald die zarten Gemuhter dem

curyAſinimnaen he

reitet uno nach jeiutiu ir arden ehe ſie noch die Welt recht kennen oder lieb

gewinnen lernen. nÊÊ ſilokon alſohald duf die

Geobanieten roirari,edem genug erinnert und bekant dahero es eben

keines Beweißes bedurffe. Allein die Erfahrung
ha halũ io kolana

ter vietje un,rr vreſchlechter ſie von den meiſten zu Hertzen genom̃en

und in Ubung gebracht werde. Wie viele reis
ſen dieſen Grund durch ihre eigene Praxin um
was ſoll denn ein Gerechter ausrichten?

Jch will keines Wegs vorietzo diejenigen
SchrifftZeugniße hauffen welche uns die Gott
en beit aln nutlich zu allen Dingen und die
ſeligken aus nuquw aFurcht des HErrn als der Weisheit Anfang ſo
theuer anpreiſen auch zugleich mächtig bezeu

gen wie die Weisheit niemals in eine boshaf
te Seele kommen ſey noch kommen werde. Und

A4 ach!



S (8)ach! daß alle ſolche Wahrheiten nur Jungen
und Alten recht tieff in die Hertzen geſchrieben
wäten man wurde gar anderr Fruchte in allen
Kunſten und Proteſlionen welche von Rechts
wegen aus dem groſſen Quell Gottlicher Wtis
heit als Bächlein hergeleuet werden ſollten an
treff.n!

Sondern wir wollen uns nur durch die einhel
ligen Vota und Stim̃en gelehrter und angeſthe
ner Manner berichten und gleichſam uberſtimen
laſſen weil doch bey vielen menſchliche Autori-
tat mehr als die Gottliche Gehor findet: und
wollen alſo vernehmen ob nicht zur Unterweiſunq
der Jugend der Grund unumganglich in wah
rer Gottſeeligkeit geleget werden muſſe. Glau
bet man anders noch wircklich einen GOtt von
dem alles Gute urſprunglich nerflieſſet; So muß
man auch zugeben daß die Gabe der Zzeißheit
welche ja eine gute Sacht ohnſlreitig iſt von
GDtt allein zu ſuchen und zu erbitten ſep.

Wie iſts aber im̃er moglich ſolch ein vortteff
liches Gut zu erreichen wo Lehrende und Lernen

de nicht in H. Ehrfurcht und rechter Harmonit
gegen dem ewigen Gut zu ſtehen trachten oder
aber wol gar ſolches nicht einiahl vor noöhtig
halten ob ſie es ſchon ſagen ĩ

Mein! wie konnen nicht viele heutige Atheiſtie

ſche geſinnete Gelehrte durch die Bekanntniſſe
derer Hepden ſelbſt beſchmet werden! Die Zeit
wurde nicht zureichen wo man dieſelbige ſammlen

wolte. Wir bleiben nur unter uns die wir Ev
angeliſch
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angeliſch heiſſen bey denen ernſtlichen Erinnerun
gen um derer alten Lehrer und werden ſie gewiß
lich hinfort biſſer in Acht nehmen muſſen wo wir
anders auch nur vor der klugen Welt noch als
verſtandige Menſchen paſſiren wollen. Nun hat
nicht nur der ſeel. Lutherus in ſtiner bekannten
Schul-Ordnung dieſes in Schulen vor das
einige Nohtwendige aehalten und bekannt wel—
che billig alle Gelehrte nachleſen ſolten; (a) ſon
dern es haben dieſes auch ſeine Nachfo ger zum
Thiil ſehr ernſtlich getrieben.

Erasmus Sarcerius, der Lutherum ſelber noch
gehoret hat, ſchlieſſet uberaus bundig in ſeinem
Buch von der Diſciplin: (b) Wenn der Nutz.,
von der Schulen groß iſt ſo werden ſolche.
Schulen vielmehr u aller Zucht Tugend Ehrin
barkeit zur Diſeiplin und guten Sitten geneigt,
leyn/welche auch Gottes Wort fleißig ſtudiren 3.,
weil ſie nemlich Gottes Willen recht wiſſen und..
mit rechtſchaffener Gottesfurcht verſehen ſeyn.rn
Jm Begentheil verſichern die Auctores des Con
cordien, Buchs: (c) Wo O0Ott nicht ſelbſt..
Schulmeiſter iſt ſo kan man nichts das ihm an.
genehm und uns oder andern heilſam iſt ſtudin
ren. Wer will dieſes läugnen der anders nach
der Wahrheit Platz laſſen oder auch nur der na

iurlichen Erkänntniß Gottes nachipuren will?
Der fromme Hamburgiſche Theologus D.

Calpar Mauritius bekennet in ſeinem beſten Weg

Ap zur[e] Jm Jeniſchen teutſchen Theil fol. zao. u.f.
(b) fol. ais. (c) f. ais. Edit. German.



S (io) ce ν ê  gtn çqzur Reinigung Erleuchtuna und Vereinigung
„la) von dem vornehmſten Zwick der Schulen
„daß derſelbe dahin gehen muſſe wie die Jugend
„von Kind auf zur rechten Weißheit Gerechtig
„keit und Frommigkeit gefuhret werde. Weil
„man aber dieſe in irrdiſchen Wiſſenſchafften
„micht finde ſondern allein in JEſu Chriſto
„(u. Cor.a zo.) als muſte man ſo wol in hohtn als
„niedrigen Schulen die liebe Jugend vornemlich
vzur rechten Pietat und himmliſchen Weißheit
v„durch Gnadte anfuhren.

Ein bekannter eiferiger Lehrer zu Noſtock
Theophilus Großgebauer beweiſet dieſen Erund
unwiderſprechlich aus der Folge und Wirckung
in ſeiner Wachter Stimme aus dem verſtorten
„zion alſo:(b)gleichwie keine ſchädlichere Werck
„Zeuge des Konigreichs derFinſterniß ſind denn
„hurtige Gemuhter mit Gelehrſamkeit geſtärcket
„und doch in Unheiligkeit verſtrickt: So ind
„an der andern Seiten keine nutlichere lnf ru.
„menta des Konigreichs der Gnaden denn hur
„tige Gemuhter mit Gelehrſamkeit geſtarckt ſo ſie
„auch geheiliget und durch die wahre FurchtGot
„tes mit einem heiligen Eyfer GOtt zu dienen
„angethan ſind. Worauff er die rechte Art und
Mittel anweiſet wie man zufoderſt die wahre
Gottſeeligkeit vor aller Gelehrſamkeit in Schu

len zu treiben habe.
Es ware gar leicht ſolche und dergleichen Zeug

niſſe in groſſerMMenge beyzubringen daferne nicht
ein

(a) Cap. XII. Part. 3p.144, (b) Cap. IIIp. as.
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ein jeder ſchon aus dieſen wenigen erkennete daß
derjenige kein Evangel. Chriſt ſey welcher nicht
bey Erziehung der Jugend vor die Gottſreligkeit
am allererſten Sorge zu tragen vor nöhtig achte
te. Die Krafft der Wahrhiit iſt auch Jo machtig
daß ſich niemand leichtlich getrauet dieſes mit
Worten in Abrede zu ſeyn. Aber der Augen
ſchein will uns doch von ſo manchen bereden daß

es dennoch mit der That und Praxi gelaugnet
werde. Weßhalhen es noch immer nohtig ſeyn
will die ernſthaffte Gewiſſens, Frage zu wieder
hohlen welche der redliche D. Arnold Mengering

analle SchuleLehrer abgefaſſet hat: (a) Ob ſie
vnemlich auch die beſten meiſten und bequemſten
„Stunden zu Pflantzung des Chriſtlichen Glau
„bens und wahrer Gottſeeligkeit angewendet
noder ob ſie mehr Zeit und Fleiß auf die Heydni
„ſchen Bucher zubringen laſſen.

Jch beſorge bey dem wenigſten Theil werde
das Gewiſſen hierauff mit rechter Freudigkeit vor
Gottes Angeſicht antworten konnen. Denn
wem kommt wol dieſe Forderung nicht bedenck
lich vor da man ja die meiſten Zeiten auf Heyd
niſche Sachen verwendet Jſt nicht die Urſa
che ſolcher Heydniſchen Gewohnheit dieſe weil
die Lehre von der Gottſeligkeit ſo wol bty Lehren
den als Lernenden die Gewiſſen ruhren und dem
Fleiſch keine Ruhe laßt? Die andern Dinge
aber geben entweder der verderbten Natur und
Vernunfft immer mehr Nahrung und Starcke

oder
la]e Serutin. Conſe. Catech. Cap. Viqueſt.in. p. acʒ.
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odtr laſſen ſie doch in ihrem Grunde ungeſtohrt;
Dahero ſolche um ſo viel lieber getrieben werden.
Es ſpricht aber der gedachte Theologus daſelbſt
„weiter: Sie werden an jenem Tage ſehen daß
„ſie ihre Zeit und Arbeit ubel angeleget und alle
vverlohren wird ſo ſie allein an die Eloquen-
„tiam in Heydniſchen Buchern gewendet mit
„Unterlaſſung der Vermahnung zur Gottſe
vligkeit.

Vielleicht aber iſt dieſes nur eine Caprice, berer
Theologen und Prediger? So mochten man
che bey Anhorung dieſer Warheiten dencken:
Wielchen zu Gefallen wir denn auch etliche Aus
ſpruche berůhmter Politicorum vernehmẽ wollk
darunter der chr. von Seckendorff billig dieſes
vals den erſtẽ Fehler der gimeinen Schulen angie
vbet da nicht nur viele ihre Kinder wie das Vieh
„auffwachſen laſſen ſondern auch das ſtudium
„pietatis morum vor das allergeringſte oder we
„nigſte halten ſo in Schulen zu brobachten ſey.
„Er erfordert dagegen uberaus weißlich eine
v„arundliche Beybringuna und Ubung der noht
„wendigſten Stulcke des Chriſtenthums und der

„Liebe zum Gottlichen Wort des Gebehts der
„Andacht der Verachtung des Zeitlichen der
Berechung und Verlauugnung eigenen Willent
nin Ubung der Gutigkeit Sanfftmuht Wahr
„heit Auffrichtigkeit Vertraglichkeit Maſſig
vkeit Demuht Freudigkeit Gehorſams u. ſ. w.
„darauf das Leben der Præceptorum ſelbſt ge

rich
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S (13)
richtet ſeyn ſolle als in dem bekannten Chriſtenn,

Staat nach der Länge zu leſen iſt.n ſa]
Eben dieſes hat auch der ſcharffſinnige Herr

von Zſchirnhauſen ſo wol in ſeiner Medicina
Mentis als in ſeiner Anleitung zu wahren Wiſ—
ſenſchafften grundlich ausgefuhrt welch ein
Schade es ſey wenn die Jugend nur auf die
Schwatzkunſt und Philoſophiam verbalem,
nicht aber auf die gründliche Weißheit und War
heit und alſo zum wahren Grund der Gemührs—
Ruhe gefuhret werde. Und wielch ein theuer
Seugniß hat hiervon nicht allerletzt der Konigl.
Schwediſche Etats- Miniſter und Cantzler in
Pommern Herr von Schwalg in ſeiner ſehr
nervoöſen lntroductions. Rede zu Stettin abge
leget allwo er beſonders die Lehrer vermahnet
ſich zu bemuhen daß ſie ihre Auditores zum.
Himmelreich gelehrt machten das iſt aus ihnen.
wahre rechtſchaffene bußfertige und recht glau
bigeChriſten zu machen die es nicht allein auſſer:v
lich und nach den Namen ſondern auch in der.
That und Warheit ſind welches ſonderlich bey.
dieſen verderblichen Zeiten und verfallenen Chrin;
ſtenthum nohtia ſey.  Die gantze Rede wie ſie
unlangſt zum Vruck gekommen iſt wehrt daß ſie
von jedem mit Fleiß beobachtet und zu Hertzen
genommen werde weil ſie voller Klagen uber
den Verfall und voll guter Vorſchlage zur Beſ

ſerung iſt.Odaßes aber nicht noch ſtetes eintrafe was ſo

man
[a] im lil. Buch amo Cap. 5. 3.



S(i4) tq  n ònòç çttn  tnnnr rq tr  rrtttt,manche redliche Manner nicht etwa vor i1o. oder
20. Jahren erſt ſondern langſten zu unſerer Va
ter und Vorfahren Zeiten geklaget haben!
Nemlich es gebe noch ſo manche Heidniſche
Schule darinn die Jugend mehr Laſter aus
denen Heidniſchen Poeten und ehrgeitzigen Red
nern unter dem Vorwand des Lateins faſſen als
ſie aus denen Propheten und Apoſteln gutes ler
ne! Ja wie wenig Ernſtund Eifer findet ſich auch
beh manchen Anfuhrern zu grundlicher Hertzens
Beſſerung der jungen Leute! Scheinet es doch
manchem recht thoricht zu lauten wenn derglei
chen nur gefordert wird.

Zwar hat ſich niemand zu beſorgen als wolle
man hiemit die Auctores profanos aus denen
Schulen gantzlich ausgemuſtert wiſſen. Man
giebet aber nur unpartheyiſch zu bedencken ob
man aus denen Gottlichen Seribenten oder aus
denen menſchlichen und Htydniſchen das Haupt
werck machen und womit man die meiſte Zeit zu
bringen muſſe. Jngleichen welche Bucher der
Jugend dann wichtigere nohtiaere und heilſame
re Sachen vorlegen? Ob die Griſtliche oder die
Weieltliche zu GOtt und der ſeeligen Ewigkeit
fuhren? Bey welchen doch mehr GemuhtsNRu
he Friede und Fretude im Heiligen Geiſt zu haben
ſey oder nicht? Und wovor junge Leute dermal
eins ihren Lehrern in der Grube am meiſten dan
cken werden vor dieGottliche oder vor die menſch

licht Lehren?
Spricht man: Ey wir leſen ja auch die Bi

bel
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bel bißweilen in den Schulen; ſo erinnere manſich
doch ob dieſelbe nicht meiſt ſo tractiret werdt wie
ein menſchlich Buch ohne gebuhrende Ehrerbie
tung ohne beſondere attention und Andacht
ohne iebendige application auf den Zuſtand de
rer Horenden. Die Spruche werden bißweilen
auswendig gelernet aber wol nur auswendig
ſelten inwendig oder nach der Krafft in die Her
tzen gefaſſet. Es bleibet ſo gar offte bey dem Le
ien recitiren und wiſſen und ſo bleibet auch die
Jugend in der Unwiſſenheit und Untreut. Sie
wachſen nur allzuunerfahren in der Gottlichen
Erkantniß auf ſo gar daß es manchen Gelahr
ten hernach ſchwehr wird nur einigen Vortrag
von Gottlichen Dingen recht au verſtehen ge
ſchweige ein Examen ohne viel Nachleſen und ſo

genannten Studieren zu halten darum weil ſie
in der Jugend dergleichen nie ſelbſt gehoört haben.
uund wahrlich wo Gottes Wort nicht reichlicher
in Schulen wohnen wird da wird auch ein un
bekandter Gott und mehr heidniſches als Chriſt
liches Weſen bleiben. Komts hoch ſo wachfen
Heuchler auf die den Bund Gottes im Munde
fuhren und doch des heil. Geiſtes Zucht haſſen
und verwerffen. Kurtze Es fehlet noch allenthal
ben hem Schulbau an dem rechten Grunde.

Mit welch einem Gottl. Eifer und Nachdruck
ſollte nicht zu dem Ende der Catechiſmus und
bey denen Erwachſenen die rechte GottsGe
lehrtheit getrieben werden? wie ſollen da die
Schuler bey allen Vortrag an dem kehrer ſelbſt

tinen

DSJJJ—
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einen brunſtigen Glauben und heil. Ernſt gewahr
werden! Sr ſolte ſie in eine hertzliche Scheu und
Treue gegen dem Wort der Wahrheit zu ſetzen
trachten und nebſt denen Worten die Sachen
ſeib r in ihre Gemuhter zu pflantzen arbeiten zum
ewigen Segen vor ſich und alle die ihn horeten.
Da hinaegen der Unglaube und atheismus beyh
jungen Leuten uber die maaßt veſt geſetzet wird
wo die Theologie und der Catechismus gleich
einer andern Kunſt mit einem ungebrochenen
Sinn aus bios naturlichen Trieb ohne Geiſt
und Krafft dociret wird.

Billig leget demnach der bemelbte D. Men
gering unter andern dieſe GewiſſensFrage de
nen Lehrern in Kirchen und Schulen vor: (a)
Ob ſie die Chriſtl. Lehre richtig rein und
getreulich eingefloßet alſo dan es nicht in
bloſen Gethon auswendig lernen und reci.
tiren geblieben ſondern ſie auch des rechten
Verſtandes berichtet und den ſeeligen Ge
brauche wie alles zur Gottesfurcht und

Chriſtenthum anzuwenden fruchtbarlich
und heiliglich gewieſen. Ja wol iſt bieſes
hochſt. nohtig ſintemal man ja ſonſt auf Schulen
und Univerſitaten leider! durch ſo viele Men
ſchenLehren von der rechten Bibliſchen Einfalt
und Lauterkeit abgeleitet mithin auf eine Krafft
loſe theöria und vernunffilende Speculation
auf dilputiren und paroriren von jugendauf ge
ſtürtzet wird daraus man hernach ſchwerlich und

nicht
(a) loco cit. Cap.V. quaſt.J. p.asj.
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nicht ohne tieffe Hertzens Buſſe kommen und die

lebendige praxin der Chriſtlichen Wahlheit er
reichen kan.

Man wird mir vergonnen dieſes aus Erfah
rung zu melden weil der Schade groſſer iſt denn
daß er genugſam eingeſehen wird. Es entſtehen
aus ſolcher kaltſinnigen ungottlichen Lehr Ari
manche geiſt- und krafftloſe Lehrer manche gewiſ
ſenloſe Juriſten und Medici, die hernach ſo reden

und handeln wie ſie gefuhret wurden nicht aber
Gottes Geiſt und Wort zur heilſamen Regelbe
halten. Es hat der treumtynende D. Meitartus
allbereit vor einem halben Seculo ein beſonder
Buch voller bitterer Klagen uber das verderbte
SchulWeſen publicirt, worauff ich mich diß
fals wie auch auf andere ſonſt wiederhohlte Zeug
niſſe bezogen will haben.

Die Durchlauchtigſten Beherrſcher dieſer
Marckiſchen Lande haben ſchon vor Alters ſol
chem Unheil welches aus dem Papſtum mit
überblieben alles Ernſtes zu ſteuren getrachtet.
Wannenhrro ſie in der Vilitations Ordnuna
unter andern heilſamlich anbefohlen: (a) Daß
die SchulBedienten mit hochſten Fleiß ihre Arri
beit dahin richten ſollen die Jugend zu Gottebn
Erkanntniß und Furcht auch in guten Sitten
ufi Kunſten mit treuen Fleiß zu erziehen uñ zu unn
terweiſen dadurch Gottes Ehre vermehrei auch;.
der Kirchen und gemeine Nutz geſuchet werden.

B moge.La) cap. von Schulen p. eoo
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moge. Gluckſeelig iſt der Ort allwo dieſes recht
Gottlich beobachtet wird!

In dieſer unſerer lieben Stadt iſt beſonders
vor io9. Jahren bey der letzten Viſitation dieſer
Abſchied hiervon ergangen: Es ſolle in hieſiger
„Schule getreulich dahin geſehen werden daß
„die Jugend nicht mit boöſen Sitten und Leben
ncorrumpirt ſondern in den fundamentis
„Ilieologiæ. NB. in gottlicher Schrifft gegrun
udet ohne Corruptel Chriſtlich und ehrbarlich
„erzogen werde.

Die Sache iſt klar und von niemanden zu
laugnen: aber auf die Art und rechte Methede
kommt es hauptſaächlich an. Da ware alſo die
biſte Zeit auf die Chriſtl. Lehre zu wenden die Bi
bel recht krafftig und gottlich zu handeln auch bey

allem Vortrag heilſame Erinnerungen einzu
ſtreuen und alio in allen auf die praxin haupt
ſachlich zu reflectiren. Allermaſſen das Wiſſen
ſonſt nur auffblahet nach dem Zeugniß bauli
ſeibſt die Liebe aber und der damit verrnupffte
Gehorſam beſſert erſt rechtſchaffen in Kirchen
und Schulen. Ja eben hierinne biſtehet derlln
terſcheid zwiſchen Heidniſcher und Chriſtlichet
Aufferziehung daß dieſe zu GOtt und ſeiner Lie
be jene aber auf Schein und Eigenlob fuhret als
unter andern die Theologiſche Facultat zu Leip
zig in der Vorrede uber Grabovii Parenæſin de
Formanda Juventute ſehr bundig erwieſen hat.

Allein wer iſt zu ſolchen krafftigen Vermah
nungen tuchtig als ein Præceptor, der zuvor an

ſich

TII
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Slis rttt nnn nr r rrttttt«  r. iſich ſelbſt dergleichen hat kräfftig werden laſſen 9
und der aus eigener Erfahrung weiß wo der
Schade des Verderbniſſes und wo der rechte J
Heilbalſam dawider zufinden ſeh? Redete einer
auch ſonſt mit Engel-Zungen oder weiſfagte und
wußte alle Grheimniſfen und hatte nicht ſein
Hertz mit Liebe Gottes und des Nechſten im
Glauben angefullt ſo bliebt er doch ein thonend 4

Ertz und klingende Schelle. Dahtro werden J
dergleichen vaterliche Erinnerungen von man—
chen gar nicht gehort weil er ſie ſelbſt nicht achtet

noch erfahren hat wie heylſam ſie ſeyn. So
wenig aber als wir Prediger bey dem bloſſen Er J

klaren und Gagen beruhen duiffen ohne leben
J

dige application und Gebrauch der Lehren: ſo
wenig mag es in Schulen zulaſſig ſihn allwo die

i

Jugend eben ſo nohtig guter Warnungin be—
darff als die Alten. Jch erinnere mich noch off

zters mit Danckſagung zu GOtt wie viel gutes
ſolche ernſte monita meiner geweſenen Præce- J
ptorum ehemals gewircket gehabt welche ſie bey

JLeſung der Blbel und andern lectionen vorle uungetin/ ſo daß ſelbige hernach immer vor Augen

Tn J
n

geſchwebet und einen Seegen hinter ſich gelaſſen 111
lnn

haben.

Es iſt auch von klugen Regenten ſolche erbau inn
jenliche LehrArt in Schulen ſo gar theuer ge

achtet worden daß ſie quch ſelbige bey der Abhan J
111

delung aller anderen autorum erfordert haben. unr
Wie denn unter andern in der Churſdohſiſchen

J

1

T

n

J

unBa Gchul J
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Schul-Ordnung (a) klar verſehen iſt: Es ſol
„len die Schul-Lehrer denen Schul-Knaben
»im.hrmals da die Lection durch einen ſchonen
„ſlententz oder ſouſt Gelegenheit gibt ernſtlich
vweiſen wie ſie ſich verhalten ſollen damit man
„linen Unterſcheid zwiſchen den Schul-Kindern
„und andern auch an der Zucht augenſcheinlich
„mnercken koöönne. Und in Warheit es wird nicht
leicht eine lection in der Schule zu finden ſeyn

J— dabey ein erleuchteter und treumeynender Lehrer
nicht immer Anlaß hätte den zarten Gemuhtern
etwas beſſerliches zum wenigſten in Sitten
und auſſerlichen Pflichten beyzubringen. Alſo
auch, daß Auguſtinus vormals uber denen ge
ringſten minuriis Gram̃aticalibus ſo ſchone Ge

dathb d le ko dochanc en a en un vor gen nnen wiedie Menſchen auch in wichtigern Dingen recht
accurat und punctuell ſeyn ſolten als ne im La
tein und dergleichen waren wie man in deſſen
Confoſſionibus mit Vergnugen leſen kan. (b)

Noch vielmehr ſolten nun die angehorten Pre
digten zu lauter Erbauung angewendet werden
daß nicht nur die Herrn Prœceptores allzeit ge
genwärtig waren ſondern auch hernach das
Vornehmſte wiederhohleten die Spruche nach
ſchlagen lieſſen und der Jugend einſcharffeten
oder den Nachdruck der Lehre tieff in die Hergen
zu dilden trachteten. Gleichwie auch bey denen
Geſangen in Kirchen und Schulen der wahre
Gortuche Ernſt erfordert wird damit man nie

man
(a) pœ. eo. Edit. nov. Preſd. (b) libd. c.i.
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at C2i1) d
manden verſtattete das geringſte ohnt ric! te An 4t
dacht dahm zu ſchreyen. Und ach! wie ſolte man
nicht vornehmlich den Kindern auf ih Beten

J
Acht geben ob ſie es nach der gemtinen heidni
ſchen Weiſe dahin plappern und GOtt aino
ſchmahen und laſtern oder ob es ihr Hertz em
pfinde was der Mund ſagt. Gewißlich daß ſo
viele im Gebet nur plappern wie die Heyden
kommt aus den Schulen her darinn ſie nur auf

J
das MundGeſchwatze auf das auswendig Ler
nen und Herſagen gefuhret nicht aber im Geiſt J

und Warheit zu bteten gewohnet worden ſind.
J

Der Lohn aber ſolches Lehrers wu:de im Hemmelgroß ſeyn der nur etliche zum rechten Bitten und zif

Flehen im Geiſt angewieſen hatte wie ſie mit dem J

Himmliſchen Vater aus ihren Hertzen reden ſol
ten: ſolche wurdens ihm in der Ewigkeit noch L

J

dancken. LWas lſoll ich aber von ſo vielen andern Stu I
cken des Chriſtenthums ſagen wie ſie in der
Schule zu treiben ſeyn? Jch muß es Kurtze hal
ben kurtz faſſen und wolmeinend ſo viel nur er
innern: Leget doch alle einen guten Grund aufs
Zukunfftige: laſſet alles zur Beſſerung geſchehen!
Laſſet das Ewige eure Hauptſache ſeyn und al
les andere lehret lernet und thut nur um dis Ei
nigen nohtwendigen Willen! preiſet einander
nur das an was euch am Gemuht Gottgefallig
und gluckſelig machen kan ſchatzett einen gnädi
gen GOtt und ein gut Gewiſſen über alles. Su—
chet bey Chriſto die rechte Wiischeit auders iſt

Bz tuch



 (22)a  n ,nnn.  ,nn ν
euch alle Gelehrlamkeit nur Gifft und ein
Schwerdt in der Hand eines Wahnſinnigen!
fallet von der boſen Welt und von ihren athei—
ltiſchen principiis gantzlich ab und hingtgen
dem ewigen Guth alleine bey! werdet recht wei
ſe und von GOtt gelehrte Leute! das andere al—

les iſi vhne GOtt em eitler Tand: in und mit der
wahren Weisheit aber wird erſtlich alle menſch
liche Erudition recht brauchbar und eriprießlich.
O wüuſtet ihr welch einen Kampff welche ſcharffe
Zuchtigung und Demuhtigung es einem Wilt
gelehrten hernach koſtet wenn er als ein Kind das
Reich Gottes empfangen will und alſo aus al

len Hohen und Thorheiten der Vernunfft und
Hoffart herab ſteigen muß: thr wurdet wahr
lich beyztiten euch vor ſolchen Mißbrauch der Ge

lehrſamkeit huten und die Gottesfurcht zu allen
Dingen nutz achten.

Nachdem ich nun bey der Grund leguntg ei
nes rechten Schul. Gebaues euch etwas lange
aufgthalten: wird der Abriß des Baues ſelbſt
um ſo viel kurtzer zu faſſen ſeyn. Es beſithet aber
derſelbe ſeiner Zuſam̃enfugung nach uus vier
qHauptSaulen darunter die erſte mit dem
ittzt entworffenen Grunde der wahren Gottſelig
keit am genaueſten harmonirtt ja ſich gäntzlich
darauf ſtutzet und ſolche iſt das gute Eyempel

derer Lehrer und Anfuhrer.
Daß dieſes vor allen andern erwahnet wird

geſchiehet nicht aus eiaener Wahl oder Meinung
ſondern nach dem Muſter des jenigen Grund

Riſſes
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tn 44  ç rRiſſes welchen die Durchl. Beherrſcher dieſer
Lande uud Stadt vormals ſeibſt aus Gotten
Wort btliebet haben. Geſtalt Sie in dero Kir—
chen und SchulOrdnung gantz ernfttich unter
andern verordnet: (a) Daß die SchulLebre
nicht nur wegen ihrer Geſchicklichkeit und taglirt
chen Wandels angenommen weiden ſonderne
auch anbey ihren Diſcipuln kein ärqetiich E«
xempel geben ſondern ſich vor ſchandbaren:t
Worten und Thaten mit Fleiß huten auch ihret
Lehre und Sitten alſo auſtellen und dahin rich.
ten ſollen daß die Diſcipelin Gottesfurchtiget
keit und Tugenden von ihnen konnen Anleie
tung haben. Hierzu ſenen ſie dieſe wichtige mo.
tive, welche ſo wol in Kirchen als Schulen gee
nau eintrifft: Weil die Jugend (Gemeine) gett
meiniglich ihren Lehrern in ihren Wandtrl Gott!.

gebe der ſey gut oder boſe/zu folaen pflege int
Mepynung daß es ihnen alſo auch gebühre unde
wol anſtehe. Daraun geben ſie dieſe nohtwent
dige Vermahnung: Weil es in menſchlichen·
Krafften nicht ſtehet ſolches alles wider des Teu.«
fels Fallſtricke auszurichten ſollen die Præce.
ptoret GOtt auffs fleiſſigſte bitten daß ſie mo
gen daejenige ausrichten was ihr Stand erfoet
vert und allewege gedencken daß GOtt und diee
Engel zuſehen wie ſie die Jugend erziehen.“

Und mein! wer will doch in Abrede ſeyn daß
der exemplariſche Wandel eines Lehrers die
HauptStutze einer Schule guten Theils mit ſey

B 4 ſinſa] Cap. von Schulenp.r. und i.
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ſintemal ja der Zweg auf die Beſſtrung der Ge
muhttr lo wo in Schulen als in Kirchen gehtet?
Man nehrir diefe Seule hinweg ſo erſhret man
leibtr! allzu arwis daß der gantze Bau entweder
ubern auffen folle ober auch taägeich den Einfall
droht. Es ſind zwar rohe Leute genug/ die ſolches
nich: achten und de beh Beſetzung derer Schul
Aemter nicht mit einem Worte oder Gedancken
nach Gottesfurcht und Tugenden wol aber nuch
lauter Galanterie und Eitelkeit fragen und da
mit ihren ungottlichen Sinn ſattſam entdecken.
So gibts auch nicht wenig Gelcehrte welche die
Gottſeligkeit wol gar vor eine Schande oder
doch vor tinen ſolchen Character achten der ſich
mit der Gelthrſamkeit nicht reine. Weßhalben
ſie auch ihr angewohntes und von Acacemien
mitgebrachtes wuſtes Leben zu andern vor
ſchimflich oder nachtheilig halten mogen als man
aus ihrem Wandel faſt beſorgen muß.Aber wehe demſelbigen Menſchen insgemein

geſchweige demjenigen Kirchenroder SchulLeh
rer inſonderheit durch welchen Aergerniß komt
nach dem Urtheil nicht eines Menſchen ſondern
des HErn ſelbſt! Wol hingegen ja ewig wol
dem der ein Furbild der Heerde und zwar ſo wol
der Lammer als der Schaafe in allen zu werden
trachtet! Und iſt freylich allerdings wahr wo es
nur in allen beobachtet worden was der bekanntt
SchulmanChriſtian Weiſe hat zu ſagen pflegen:
„Soviel Muhlſteine hange einer ihmn ſelbſt an den
udals zu ſeinem Verderben ſo viel junge Leute

tr



Al25]er mit ſtinem Exempel ärgere.  Weßhalben auch J
verſchiedene Schul-Geſetze zwar dielem Haupt
Ubel durch nachdruckliche Warnungen zu ſteu—
ren getrachtet und denen Lehrern auf ihr Gewiſ
ſen gebunde wie ſie ſich dißfals verhalten würden
daß ſie es am jungſten Tag vor Gottes Richter
Stuhl zu verantworten getraueten als man in
der Furſtl. Wurtembergiſchen SchulOrbnung 4
lieſet. (a) Allein wo ein ſolcher nicht GOtt und
ſeine Gegenwart in der Warheit fur Augen be
halt und ich vor dem ſo groben als ſubtilen Athe J

iſmo ernſ lich verwahret: So wird er doch ineben dieſe SeelenGefahr leichtlich gerahten. ug
I

1.4

fil

Il

Dagegen welch einen herrlichen und dem gan 7tzen Lande heltſamen Bau ein Gottlicher Wan Il
del derer Lehrer gebe hat Lutherus im Buch ſt
von Conciliis alſo kurtzlich ausgedrucket: [b] J

Die Schule muß der Kirchen geben Perſonendie man zu Apoſteln Evangeliſten Predigern ſu
das iſt. Prediger Pfarrer Regierer machen. Jkonne. Wo nun der SchulLehrer gottsfurch.n J

tig iſt und die Knaben Gottes Wort und rechin ft
ten Glauben lehret verſtehen und üben und zu. J

ge junge Concilia, die mehr Nutzen ſchaffen als. un
Chriſil. Zucht halt da ſind die Schulen eitel ewin

J

andere groſſe Concilia.n
Jedoch was bemuhet man ſich dieſe Warheit

J

mitten unter Chriſten zu behaupten da uns klu J

gech d fſibſthri bſch nd wol
me

ey enne iernn e amen uhr bekannt haben als mancher unter Chriſten

B glau(a) Cap. Ix fol.aao. (b) Tem. VII. Altenb f.agb. u.
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 (26) S
glaubet will nicht ſagen practiliret? Saget nicht
der aite Quintilianus ſchon von argerlichen Præ-
ceptoribus: errorum eorum moribus nocere?
(a) Und der bedachtige Seneca: Eligamus non
cos, qui verba magnà celeritate præcipitant,
ſed cos, qui vità doent, qui cum dixerint, quic
faciendum ſit, probant faciendo, qui docent-
quic vitandum ſit, nec unquam in eo, quod
fugiendum dixerint, deprehenduntur. (b)
Ach daß dieſe heydniſche Bikanntniß nur noch
bey denen allen allezeit Raum hatte die entwe
der Schulbediente erwehlen oder die Erwehlten
auch durch ihre autoritat und exemplariſcht Con-

duite beſſern iolen Wo aber ſolche zum Theil
ſelbſt diejenigen Laſter offentlich hegen die ſie an
andern beſtraffen ſollen oder ſolche zugleich mit
ihnen treiben was iſt da vor Frucht zu gewartenẽ

Soll aber dieſe Saule an einer Schule unbe
weglich ſtehin ſo muſſen die Lehrende nicht nur
im gantzen Hauſe Gottes treu unverdroſſen und
gewiſſenhafft ſeyn ſondern auch vornemlich alle
diejenigen Kaſter allbereit an ſich ſelbſt beſtritten
heben vor welchen ſie die Untergebene warnen
muſſen. Der gifftigſte Feind junger Leute iſt die
Wolluſt und die daraus entſpringende Uppig

keit die als ein ſchadlicher Wurm an dem Bau
der Weißheit nichts aeſundes übrig laſſt. Die
ſes haben die ehemahliche Landes Herten weiß
lich eingeſehen wanneuhero ſie ausdrucklich in

dero
(a) Lib. J. Iaſtit. Orat. cap. æ.
(b) Epiſt. LII. ad Lucilium pag. ſia.
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Jr (27)
dero Viſitations Ord nung geboten: Weiln die
Jugend durch das panquetiren nicht wenign
verfaumet werde; (nach der heutigen Art moch
te man es das beſuchen derer Compagnien und.
GSauffgtlage nennen) ſo ſolle ſolches ihnen nicht.
geſtattet ſeyn. Und in dem Perlebergiſchen Vn
ſitations. Abſchtid iſt in ſpeeie heilſamlich verſe
hen: Daß ſich ſolche Perſonen vor Schlem-
men vollſauffen Spielen und andernLeicht-u
fertigkeiten mit Fleiß huten und ihr Leben und.
Sitten in Zucht und Ehrbatkeit und Maſſigkeit,
alſo anſtellen und dahin richten ſollen damit dien
Diſcipel in aller Gottesfurcht und Tugend vonn
ihnen Anleitung haben konnen weil GOtt und.
ſeine liebe Engel ihnen uberall zuſehen..

Unter wahren Chriſten ſollte man es billig zu
dergleichen Verbieten nicht einmal komen laſſen
maaſſen dieſe heidniſche ja viehiſche Laſter als
Sauffen Freſſen und andere Sunden ſind von
denen die der Weisheit ergebene heiſſen wollen
vorlanaſt in der Jugend durch Gebeht und
Kampff in ernſter Enthaltung überwunden ſeyn
ſollten. Nichtweniger ſollte aller Eigenſin Neid
Streit und dergleichen von einer wolbeſtellten
Schule allzeit ferne bleiben. Denn woher
kommt Streit und Krieg? komts nicht aus den
Wolluſten wenn man ihnen nachhanget? Jſt
das aber die rechte Weißheit von oben oder die
wahre Gelehrſamkeit. Nimmermehr! Man ſe
he was die Schrifft dazu ſaget ja was das eigene
Gewiſſen dickiret ſo wird man des Feindes Liſt

leichtt



Are  rrr—rer dve—es kurtzer allo zuſammen: (b) Sub imperitis ðr
fatuis magiſtris animus ſtatim/prima illa tin.
ctura corrumpitur., quo ninil eſt pernicioſius.
x ſceholis poſtea mali protruduntur in Acade-
mias. qui illie in ſumma libertate ferociam ſu-
munt. &c. OOtt gebe daß wir dergleichen
nimmermehr allhier oder ſonſt erfahren!

Die andere Haupt Saule eines rechten
Schul

[a] Lib IIl.de Eruditiont,. num. IX. p. vol.
(b) Lib. Il. Poljhiſtor cap. p. ʒ2.
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 (29)SchulBaues iſt eine heilſame Zucht und gutt 4
Ordnung welche nicht unbillig von Erfahrung
vor die Stele der Auferziehung geprieſen wird
angeſthen ſelbige gleichſam aus Unmenſchen erſt
lich rechte Menſchen machen muß. Jch ſehe a
ber hitbey nicht nur auf die offentliche Schul
Zuchten ſondern auch auſ dirjenige gute Diſci.
plin, welche von Eltern zugleich mit zuiammen
geſetzter Macht zu Haujſe gehandhabet werden
ſolltt. Niemand aber iſt hiezu im geringſten tüch
tig der nicht jelbſt entweder unter rechtichaffener
Anfuhrung geſtanden oder wenigſtens die Zucht
des heil. Geiſtes und deſſen ſietige Beſitraffung
und Zurechtweiſung beſtandig ausgthalten hat.
Wie unbekant aber wie ſeltſam wie widrig die
ſe denen meiſten auch unter Gelehrten ſen das
jſt mehr zu beweinen als zu beſchrtiben. Es kan

ein ſolcher der ſelbſt keine wahre Zucht an ſich
erfahren unmoglich die rechte Gottgifällige
Maaſſe treffen er wird entweder zu viel oder zu
wenig thun. Es kom̃t vornehmlich auf Gottl.
Regierung an dieſe lehret allein eine weiſe tem-
peratur halten zwiſchen der allzu harten Scharf
fe und einer lappiſchen und weichlichen Gelin
digkeit. Aur beyden Theilen kan man ſonſt an
der Freudigkeit des Gewiſſens gewaltig Sch.a
den leiden ſintemal die ihr ſelbſtgelaſſene Natur
zu einem ſolchen Wercke dabey ſtets Aendrung
Noht thut viel zu ungeſchickt iſt und auf bih
derley Seiten zu excediren pfleget. Und hat
mir dahero derjenige Raih gefallen welchen die

d
Chur
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Ch rSachſiſcht Schul Ordnung vorltget: (a)
En Schubedienter ſolle ſich täglich ſeines tt
Am:g erinnern und dahero diſto eiferiger btten/et
unoſich GOtte empfehlen nehmlich damit errit
die wahre Mittelſtraſſe der Weißhiit treffe und
weder allzu fahrlaßig und unachtſam noch allzu
hitiig und jachzornig in beſtraffung des Boſen
ſey. Niemand aber hat unter denen heutigen
Gelehrten dieſes alles deutlicher und ordentlicher
vorgeleget als der Wolverdiente Hr. Vocke.
rodt zu Gotha da er in einer beſondern Conſul.
ratio; nacheinander ſehr grundlich gewieſen hat
(b) Wer zurechter dileiplin geſchickt ſey odtr/ ee
nicht woher mancher Præceptorum Grauſamt
keit gegen dit Diſcipel komme wie derſelben zu ?t
ſteuren und warum ſie doch von der Welt lieet
ber gelitten werden als die wahre Gottſeligkeit:t
Jng'tichen was eine rechte diſciplin hindere:
und auch fordere u. ſ. w. Mit welchem ein an
derer b kanter Schulmann der ſeel. Georgius
Grabovius, in ſeinen Paræneſibus zu contferiren
ware (o) ſo auch keinen Liebhaber der Schulen

gereuen wird.Eines von dem beſten und vbündigſten Mit

teln gute Zucht und Ordnung zu erhalten ſind
heil ame Geſetze und Statuta, daferne ſie nur
in qute Ubung gebracht und durch falſche Frey
heit Partheylichkeit oder andere Mißbrauche
nicht durchlöchert und unkrafftig gemachet wer

den
(b) Ceuſult. XX. do Luur. Stud.
(e) Cap. Ix. ſeqq. Cap. XAll.
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den. Auch hierinne hat die Gottliche Treue un,
ſere Schule weißlich verſorget daß daran nu—
mthro kein Mangel ſeyn mag wo nur kunfftighin
daruber treulich gehalten wird.

Es gehoret hierzu beſonders die ſorgfaltige Ab
haltung der ſtudirenden Jugend von aller Anlaß
uñ Reitzung zu weltlicherUppigkeit Schwel
gerey boſen Geſellſchafft und was ſonſt die
von Chriſto ſo theurr erworbene Seelen zerrut—
ten verfuhren oder leichtſinnig machen kan. Wie
geſchafftig der Furſt dieſer Welt auch hierinue
ſey das iſt nicht genug zu beſchreiben in dem er
ſeine holliſche Boten und Werckzeuge gar fl· ßig
hiezu ausſchickt ſolche offentliche Aergerviſſe an

zurichten und die arme Jugend bey ihrer ſtillen
Erziehung zu verieiten. Alſo daß der alte D Joh.
Schmidt, zu Straßburg redlich bekennei wie die
Jugend bey denen Comodien in 3. Tagen mehr
Thorheit lernen als ſie in 3z. Monaten wieder ver

lernen konne. (a) Wir mogen aber auch dißfalls
Gottliche Vorſorge nicht genua preiſen und erken
nen welche Unſerm Allergnadigſten Konig re
gieret hat daß in einem Allergnädigſten Reſeri.
pto alle Gauckelſpiele Comodien und derglei
chen Zeit. und Seelenverderbliche Handel un
chriſtlicherkeute allhier gäntzlich verboten worden.
(b) Weielches gleichwie es manche unverant—
wortliche Aergerniſſe und Sunden bey Jungen
und Alten hindert alſo iſt es allerdings Gottli

chen

(a) Couc. Miſtell.p.s7. (b) Sitche unten den
Anhang Rumi. 3. und 4.



 (32)
chen Rath und Willen wie ſolches die meiſten un
ſerer Theologen vorläagſt erkannt haben ge
mäß und dem gemreinen Weſen erſprießlich.
Moſſen man hievon ſo manche Zeugniſſe ge
lehr?er und gewiſſenhaffter Manner anfuhren
kan unter den neueſten aber iſt der wolgemeldte
Herr Vockerodt zu nennen ſowol in ſeinen Con-
ſultationibus (e) als in ſeinen beſondern
Schrifften Sieg der Warheit und Entdeckung
des Betrugs und Aergerniſſes ſo unter dem Na
men der Mittel-Dinge getrieben werden. (d)
Wer die alten Theologen davon nachleſen und
aus ſeinen etwa noch habenden Scrupeln kom
men will dem darff man nur aus ſo vielen zum
Zeugniß benennen den alten D. brochmannum
in ſeinem Syſtomate, (d) D. Jon Sehmidium ſo
wol in RegentenSpiegel (e) als in den Gewiſ
ſens. Prediagten (k) D. Kortholten im Buch de
Vita Chriſtianorum (g) D. Sehuppium im
Gedenck dran Hamburg (h) D. Hartmann im
SpielTeuffel (i) D. Dannhauern in der Cate
chismus-Milch (k) Serivern in der Chriſtlichen
Haushaltung [J D.Htinrich Mullern in der
Apoſtol. SchlußKette. (mn) Zu geſchweigen daß
einige von unſern Lehrern im gantzen Tractaten

das
(c) Conſult. LXVp. 4o. ſeqq. (d) Halle oa. to

(d) pag.iæs. (e) Conc. XIIX. p. ioi.
Gene. XXIX. p.att. (g) Cap. AlI.p.itæ.

(h) p.aei. (i) Part. Loap. p. 14.
(5) Part. II Conc. a. p. aræ.

Deomiu, Exaudip.on. (m) piuu.
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S l33 Jdas Comodien Veſen darnieder geleget als J
D. Antonius Reiſerus in der Theatromania
G. Grabovius im Judicio de Comœdiis, Joh.
Porſtius im wiederholten Zeuaniß davon. Ja
es haben dieſts ſo gar auch Politiei gethan als
Rittershuſius (n)kranc. Patritius (o)Rodinus,
lp]und der Herr von Seckendorff q] daß ich

Lderer klugen Heyden nicht gedencke die mit
f

J

Ernſt dawider geeiffert haben (r) woraus auch
9ein Vernunfftiger ſchlieſſen mag daß noch viel

weniger die unverſtändige Jugend zu ſolchen J
ſchädlichen Dingen zu admittiren ſey.

In denen ubrigen Thellen unſers Schulbaues
werde ich um ſo viel kurtzer ſevn je mehr davon
anderweit vorzukommen pfleget. Der dritte
Haupt pfeiler einer wolangerichteten Schule
iſt eine gewiſſenhaffte und kluge und unermüdete
Unterweiſung: Welche ſo gar unentbahrlich
iſt daß auch nach eines jeden Geſtandniß eine

Schule ohne dieſe keine Schule ſeyn wurde; Es
muß aber bey derfelben allewege zum Grund lie
gen ſa wol Treue als Weißheit.Jene nemlich eine rechtſchaffene Treue wird

bey niemanden gefunden als bey dem der GOtt
wahrhafftig furchtet und um deßwillen allein
nicht aber bloß um des Lohns willen als ein Mied

C lingC(nm) Veot. ad Salvtanum peiba. 04. 204. 2uoJ.

co) Lib.ll.di Rep.r.. (p) Lib. VI. di Rep.
ibi iradenhagan. (q) im Chriſten

Staat p. 574. (r) Seneca Epiſt. J. ad
Lucil.Tacitun Epittetuie.
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ling arbtittt. Wo tinmal ein rechter Ernſt im
Gemuhte durch den Heiligen Geiſt und Bekeh
rung gewircket iſt nicht Menſchen ſondern dem
lebendigen GOtt gefällig zu ſeyn; da wird auch
die SchulArbeit als vor Gottes Augen nach be
ſten wiſſen und Gewiſſen geſchehen. Da wird
ohne Noht keine Zeit verabſaumet oder abgebro
chen keine Muhe geſcheuet keine Gelegenheit die
Jugend zu beſſern hindangeſetzet werden.

Es hat der bekannte Schulmann Herr Chri
ſtian Weiſe vor 25. Jahren eine Schrifft de con
ſcientia Præceptorum edirt worinn er unter
andern von dem boſen Gewiſſen mancher Mied
linge dieſes beklaget: lIn ea auidem opinione
verſantur non pauci, ideò diſpenſari officia, ut
alere quis ſe familiam poſſit. Inde ſui cu-
ram habent primariam, de ſchola cogitationi.
bus ſecundariis ludere potius, quàm laborare
videntur. Quicdam horas informando abſol-
vendas ſpectant, non informantdi ſcopum:
quas ubi jurgiis ingeniorum cirnificinis
conſumſerint, tum conſeientiæ ſatisfactum
putant. Deſeribuntur inutilis, ediſeuntur
inutilia, immo varias emanendi vel tartdius vc.
niendi cauſas confingunt..

Darauff ſchleuſt er es ſey dieſes gar kein rech
ter Lehrer der ſeine Zuhörer nicht recht vaterlich
liebe und meyne; er beweiſet auch gar wol wie
die Liebe zu der Jugend alle Arbeit leicht machen
könne. Es iſt auch gewißlich keine elendere Lehr
und LebeneArt als wenn in Kirchen oder Schu

leu
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len nur um deß willen gelehret wird damit die
Stunden hingehen und man ſeine Beſoldung
davor bekomme; ob ſchon die Zuhorer dabeh
wenig oder nichts gebeſſert werden. Da im Ge
gentheil in der Treue und Auffrichtigkeit eben der
groſſte Seegen und die Lebhafftigkeit und Krafft
der Lehre mitſtecket welchen auch die Lernenden
wol mercken und genieſſen.

Zu der Weißheit eines Lehrenden gehoret zu
forderſt eine geſchickte LehrArt ein kluger Sele.
ctus unñ llnte: cheid unter nutlichen und uberflußi
gen eine grundliche Orbnung Deutlichkeit Leich
tigkeit und was ſonſt einen docentem in ſeiner
Arbeit fruchtbar machen kan. Es muſſen die
Sprachen abſonderlich die Bibliſchen und übri
ge Wiſſenſchafften auffs compendioſeſte und
vorthellhaffteſte beygebracht werden wozu man
heutiges Tages durch Gottliche Gnade die beſte
Gelegenheit hat. Es muß die Zeit auf das beſte
und nohtiaſte aewendet das unnutze aber und
was auf Hoffnung kunfftiger Vergeſſenheit ge
lernet wird weggelaſſen werden weil man deſſen
in gemeinen Leben gantz ſicher entbahren kan:
Zumahlen allerdings zu bedencken daß die mei
ſten nicht um der Schule willen ſondern des ge
meinen Weſens und Lebens halber lernen und
ſiudiren.

Was auch noch als ein ſupervacuum bloß da
zu damit mans wiſſe dociret worden deſſen
ichlechter Nutn iſt doch immer zugleich zu zeigen
und wie ferne man ſich damit nur gegen Falich

C 2 Ge
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Gelehrte zu wapnen und zu verwahren im gemei
nen Leben aber und in der praxi ſchlechten Nu
tzen daraus zu hoffen habe. Maſſen es auch
manchen dieſe Stunde noch reutt und betrubet
daß er in ſeiner Jugend mit ſo vielen pedanti-
ſchen uüberfluſſigen Dingen geplaget und ihm
Zeit und Kraäffte geraubet worden die an ttwas
heiüſamers hätten geleget werden konnen. Es
ſind hieruber von vielen Zeiten her ſo manche bit

tere Klagen an den Tag kommen an welichen
nichts zu deſideriren iſt als daß ſie nicht allent
halbtn und auf hohen und niedrigen Schulen
Eingang und Gehor finden wiewol GOtt Lob!
hier und dar es lichte zu werden beginnet. O
wie wahr befindet mancher gelehrter Mann was
der ſcharffſinnige Poiret in ſeinem lll. Buch de
Eruditione kurtzlich alſo zuſammen faſſet: Non
agitur cum diſcipulis tanquam cum creaturis
æterndim duraturis æternitati heatæ præpa-
randis, nec attenditur quidem;, ut quæ eis in-
culcantur, è numero ſint rerum eis olim ad
uſum futurarum. Diceres de tempore te-
rendo ſolum quæſtionem eſſe. Languidis

plerumque ſpeculativis autr vanis tan-
tuim occupatiunculis exercentur, quibus au-
tem memoriata aut intellectulus aut lo-
quacitas vel geſticulandi facultas quæpiam ſu-.
perbiusculeè ſeſe prodere geſtiant.

Es iſt ferner von einem SchulLehrer weißlich
gehandelt wenn er nicht ſo wol auf die Erfullung
der Memoria, als auf Verbeſſerung des Ver

ſtando
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ſtands und Aenderung des Willens bey dt
nen Un'ergebenen ſiechet. Ein rechtichaffener
Baumeificr an einer Schule obruiret die Jugend
nicht gerne mit vielen Auswendiglernen oder
ſuchte dadurch die Muhe des ſorgfältigen Vor
trags zu erſparen; ſondern ſein unausgeſttzter
Fleiß zielet vielmthr dahin daß ſie alles cum ju-
dicio und mit Verſtand und Unterſcheid faſſen
wobey ſie die Sache ſelbſt ohne angſtlich und ſer.
viliſch memoriren einſehen und behalten lernen.
Vielweniger bringet ein ſolcher die edle und ohne
dem kurtze Zeit mit vielen dictirtn und commen
tiren nach gemeiner Weiſe zu am allerwenigſten
aber mit hohen StaatsDingen davon junge
Leute weder Begriff noch Erfahrung haben
konnen.Dagegen treibet er zuforderſt die nohtigſten
Sprachen aus dem Grunde und zwar am aller
meiſten uñ leichteſten durch den ſtetigen ulum; hilft
denen Schwacheren nach und leget niemanden
hohere und ſchwehrere Dinge vor als er fahig iſt.
Mangelt es an denen geringſten principiis in
Grammatiea obder ſonſt ſo läßt er ſich nicht ver
drieſſen die lneuleirung derſelben denen luſtige
ren Lectionibus lieber vorzuziehen als einen ein

d hernach ubertzigen Schuler zu verſaumen er
ihn ſchreyen mochte. Und ſolches vermag nicht

nur unſere ChurBrandenburgiſche Ordnung
(a)ſondern es eriñiert auch nicht weniger die Chur

Sachſiſche gantz weißlich: (b) Daß die Kna

C3 ben
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„benin ihrem Studiren nicht ſollen auffgehalten

„werden durch vieles dictiren und dergleichen
„als welches in Particular. Schulen weder nutz
„noch nohtig. Ein anders aber iſt daß fleißigt
auclitores dennoch dasjenige was docirt wird
vor ſich notiren und ſich privaro ſtudio an das
excerpiren gewohne bevoraus in muſſigen
EStunden. Da denn die Zeit ſo ſonſt mit uber
fluſſigen Dingen zubracht wird auf die Wieder
hohlung des Nohtwendigen verwendet werden
kan.

Es ware allhier manches zu erinnern von der
unter die Erudition ſich mengenden Eitelkeit
und Thorheit welche von ſo manchen gelehrten
Mannt hernach bereuet und beklaget wird: Die
Sache iſt aber zu einer ſo kurtzen Vorſtellung all
zu weitlaufftig. Der gelehrte Eralmus geſtun
de einſt gegen ſeinen Freund wie er ſich erſtlich
über die wieder in Flor kommende ſtudia gerreu
et hatte nunmehr aber betrube er fich deſto mehr
je mehr er ſehe daß unter den Gelehrten mehr
hepdniſches als Chriſtliches wieder auf den Thron
ſteige. Und ach! daß nicht die von Chriſto ſo
theuer erkauffte junge Seeien qaus vielen hohen
und geringen Schulen mehr eitele Phantaſien
und loß Geſchwatz falſch beruhmter Kunſte als
ſolide Wahrheit mehr Ehrgeitz und Prahlerer
als eine gründliche und mit Demuht verknupffte
Weißheit mitbrachten! Man wolle mir dieſe
Brkanntniß nicht zur unbeſonnenen Verach
tung guter Wiſſenſchafften ausdeuten. Jch

laſſe



S

S (39) G
laſſe es alles in ſeinem Werth und ſchatze ſonder
lich alle auch die unanſthnlichſten Bächltin der
Weifhheit hoch und theuer. Allein ich habe zum
Theil auch ein wenig erfahren muſſen wie tieff es
ſchmertze wenn man in ſeinen grunenden Jahren
gegangen iſt wie man gefuhret worden nehmlich
mehr auf unnutze ſpeculationes und ruhmſuch
tige Worte als wolgegrundete realitat und
heilſame praxin.

Der holliſche Tyrann weiß keinen groſſern
Schaden der Chriſtenheit zuzuſugen ais wenn
er keine ſolche Chriſtliche und gottlichweiſe Lehrer
in den Schulen zulaßt die das heidniſche vom
Chriſtlichen Recht untericheiden und dieſes je
nem uberall vorziehen. Wie geſeanet ſind doch
diejenigen Werckſtadte des Heil. Geiſtes welche
zum Hauptzweck was die Beſſerung der Gemuh
ter haben die um deßwillen die ſchlupfferige Ju
gend vor allen unnuten eiteln verfuhriſchen und
atheiſtiſchen prineipüs und Buchern derer
Heyden und hevydniſch aeſinneten Scribenten
alles Ernſtes warnen. Der beruhmte Lehrer
Auzuſtinus erzehlet und bekennet von ſich gar
cordat, wie areulich er in ſeiner Jugend durch die
heydniſche Poeten Homerum, Virgilium, Te-
rentlum und dergleichen geärgert worden; Ja
er ruffet das Weh aus uber die menſchliche Ge
wohnheiten wodurch die armen Seelen in alie
Laſter mit hingeriſſen worden. Jnſonderheit
aber urthetilt er von des Terentii argerlichen Re
den alſo Non omnino per hane turpitudi.

C 4 nem



Slao1ID— Êν  νÊνnem verba iſta commodiiis diſeuntur, ſed per
hæc verba turpitudo iſta confidentius perpe-
tratur. Drr gantze locus iſt werth daß er von
allenGzeiehrten ſonderl ch von denen Verfechtern
heidniſcher Worte und Sachen mit Fleiß nach
geleſen und zu Hertzen genommen werdt. la] Jch
will nicht gedencken wie trnſiuch ſo manche recht
ſchaffene und arundaelehrte Leute wider das
heidniſche SchulWeſen geeiffert und an
ſolcher Autorum Sttlle die Handlung anderer
unſchuldiger Bucher überaus olauſibel vorge
ſchlagen haben: alſo gar daß man auch nach
ſolchin Chriſtlichen Raht derer heydniſchen Poe
ten gantz bequemlich entrahten konte wie unter
andrn letzthin der wolermeldte Herr Vockerodt

erwieſen hat. (b)
Jch erinnere mich hiebey eines andern Ubelt

welches aus dem heidniſchen Sinn und Weſen
in Schulen eingeriſſen und biß anhero von denen
Frantzoſen und andern mit den Namen der pe-
danterth btleget worden. Dieſe kan man kaum
mit lebendigern Farben abmahlen als mit des
beruhmten JCti Huberi Worten aus ſeiner Ora-
tion de pedantismo, die ich alſo kurtz zuſammen
vfaſſen will. Pedanten haben eine ſolche opinion
vvon ihrer Gelehrſamkeit daß ſie niemanden lei
„den konnen der mit ihnen nicht in allen einſtimt.

„Was ſie von Kunſten und Wiſſenſchafften
nmicht excoliren das verachten ſie alles und ſie,

ziehen
[a] Lib. LConfeſſtonumvytap. iä. ſqq.
to) Couſultatione VII. p.eira. ſeqf.
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ziehen groſſer Leute Schrifften durch pralen.
gerne mit ihrer erudition,. und wollen das Anſer
hen niemals haben als wuſten ſie nicht alles; ſie.
machen einen Staat von ihren Bibliothequen.
ſie ſchicken ſich bey aller Gtlegenheit auf captioſt,
Fragen werffen offt mit Verſtn Sententhtn/.
Griechiſchen und andern Wortern pniloſophĩ.n
ſchen und barbariſchen terminis, regulis juris.,
und dergleichen um ſich u.ſ.w.  Jch enthalte
mich aber die vollige Vorſtellung jolcher Leute
aus Nubero fortzuſetzen indem vielmehr zu wun
ſchen iſt daß man nach und nach wenig oder gar
ktine Muſter davon unter den Gelehrten aus de
nen vorigen Zeiten ubrig ſehen moge. Niemand
wird zum wenigſten in Abrede ſeyn konnen daß
all ſolche Mißbrauche der Gelehrten uhrſprung

lich aus dem verderbten Sinn der Natur und al
ſo aus dem Heydenthum herſtammen auch das
SchulWeſen unter andern gewaltig corrum
piret.Nun haben zwar in den letzten Zeiten einige

dieſem Mißbrauch durch einen andern Miß—
brauch abhelffen wollen indem ſie an ſtatt der al
ten SchulSachen eint ſo genannte galaute und
alamodiſche Beredſamkeit auf die Bahn ge
bracht und ſehr viel Schulen damit eingenom

mren ja auch die PredigStuhle damit erfullet
haben. Allein wer dieſe neumodiſche Redner
nach den Regeln der wahren und ernſthafften
Weißheit prufen will und kan der wird an ih
nen mehr geſchmucktes Geſchwatze und eitles

C1 Worl
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Wort- Geprange finden als einen tuch
tigen Grund rechtſchaffener Klugheit und
Wahrheit alſo daß dadurch wol keine
grundliche gelahrte und weiſe Leute wol aber
leere Schwätzer betrugliche Sophiſten ja
affectirende Complimentiſten und gauckelhaff
tige Comœdianten von denen Jeſuiten und an
dern ihres gleichen in die Welt geſchicket werden.
Nicht anders als die falſchberuhmte Kunſt ſo
vieler alamocePrediger und Schreyer leyder!
allzu viel Cantzeln und Kirchen eingenommen
und unzehliche Seelen bezaubert und verfuhret

die von der Warheit Chriſti ferne bleiben. No
lo te declamatorem eſſe, ſchreibet der alte Hie-
ronymus an ſeinen Nepotianum, rabulam
garrulumque ſine ratione. Verba volvere
celeritate dicendi apud imperitum vulgus ad.
mirationem ſui facere in doctorum hominum
eſt. (a) Gewißlich die Gelehrſamkelt beſtehet
nicht in eiteln Ruhm und groſſen Geſchrey in ge
ſtohlnen und zuſamengeleſenen WortBlumen
ſondern in der Warheit und Weißheit in der
realitat und praxi beweiſet ſie ſich am allermei
ſten wo ſie iſt. Es ware aber dieſes ausfuhrlich
und zur Gnuge darzu thun aantz leichte woferne
nicht eben daſſelbe ſchon uberaus nachdrucklich

von dem Herrn Vockerodt geſchehen ware in ei
ner beſondern Conſultarion von der neuen
Sprache und Eloquent und von derſelben groſ

jen Schaden. (b) Nie
(a) Eyiſt. II. Tſom. II. Operum, p.io. b.
(b) Conſult. III. Cap.ia. 6.
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Niemand der dieſes horet hat hiebey zu beſor

gen als wurde die Rhetorie oder eintzige andere
Wiſſenſchafft dergeſtalt in ihrem rechten Ge—
brauch verworffen. Ein ordentlicher geſchick
ter und angenehmer Vortrag guter Sachen iſt
ein unentbahrliches Jnſtrument eines Gelehrten.
Allein man muß erſtiich den Verſtand dazu wol
formiren laſſen die Sachen wol prufen und ken
nen und alſo im rechten Ernſt und Grunde der
Warheit zuvor feſte ſtehen ehe man davon reden
will. Auſſerdem wird man mehr Argliſt und
Verſchla zenheit mehr falſche Farben und gleiſ
ſender Worte als Warheit und Nutzen haben
uber welches gleichwol kein groſſerer Betrug in

der ſo genannten gelehrten Welt ſeyn mag.
iDoch i ein gut Zeichen daß numehr die alten

weitlaufftigen SchulReden von unnutzen
Dingen ſamt denen narriſchen Comadien in
Schulen allmahlich abkommen und man hin
gegen anfänget realia und practica ernſtlich und
weißlich vor zu tragen bey welchen die Zeit denen

Zuhorern nicht lange werden darff.
Das ehemalige uberflußige und affectirte

Vernmachen ſonderlich in Griechiſcher und La

len auch ſeine gehorige Einichranckung ſo ferne
teiniicher Sprache beköm̃t in wolbeſtellten Schu

ſonſt von Schul Leuten ein Handwerck draus ge
machet worden. Dagegen wird die Teutſche
Sprache ſowol in Reden und Brieffen als in
Verſen ſorgfaltiger und nutzlicher excolirt nur
daß manche abermal auch hierinne zu ſehr exce.

diren.
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diren. So bewaeeiſtt ſich uber diß die Hiſtorie
Zeit,Rechnung Genealogit Geographiet
Mathelis und dergleichen Wiſſenſchafften in al
len Lebens Arten viel erſprießlicher und zugleich
angenthmer als die alten und unnutzen Kunſtt
Ariſtotelis und derer Seholaſticorum. Und
ob wol vernunfftmaßige Schluſſt der wahren
Lagic zu tuchtigen Beweis gar wol beybtehalten
und gebrauchet auch in Schulen dociret wer
den: So iſt es doch numehr bey Verſtandigen
ausgemacht und aus ſo vielen neuen Logicis zu
erſehen daß die edle Zeit und Krafft der Jugend
mit denen Secholaſtiſchen Grillen Ariſtoreliſchen
definitionibus, diſtinctionibus und regulis oh
ne Schaden nicht zugebracht werden mag.

Die Zeit verbietet mir noch andere dergleichen
Mißbrauche in Schulen zu beruhren. Weßhal
ben mir genugen ſoll annoch uberhaupt zu erin
nern und allen die es angehet ihres eigenen be

Wahrheit und Gottſeligkeit auein das
ſtens halber zu erſuchen daß ne doch aus der

Hauptwerck in allem Lehren Horen Studiren
und Wiſſen machen wollen. Dieles iſt unter
uns ſo viel nohtiger je liichter unn unvermerckter
unſere elende Natur mit allen Krafften blos auf
Wiſſen fällt das Gewiſſen aber und GOtt
mit ſeinen Geiſt hindan ſetztt. Wenn Gelehrte

un ſud ſiſich ihrer Jugend erinnern wo en o wer en e
ch Stend gd eckn dieohne Zweiffelan mane u e eene

ſie in der Eitelkeit ihres Sinnts mit vergeblichen
Phantaſien und Chimeren aufAnleitung falſch

gelehr



und vorſichtige temperatur in allen ſolchen
Dingen wunſchen. Die Rede iſt aber mit Fleis
von einer gehorigen Maßigung der unterge
mengten Eitelkeit damit man nicht meine als
werde denen dileentibus aller Fleiß in der Spra
che ſelbſt und deren eigentlichen Ausdruck ver—

leitet.
Bekant iſt die Erzehlung Hieronymi, wie ihm

einsmals im Trauüm vorgekommen als werde er
von jemand empfindlich gegeiſſelt und zwar u
ber dem aberglaubiſchen Vorſatz nichts anders
als Ciceronianiſch Latein zu brauchen; wilches
zwar einige aus Partheyligkeit gerne laugnen
und vor ein Gedichte halten ohne Zweiffel weil
ſie ſelbſt ihre Superſtition uber ſolche Vanitaten
nicht gertne zuchtigen laſſen. Unterdeſſen erkem
nen doch auch viel Gelehrte dieſes vor eine wahr
haffte Begebenheit und nehmen daraus vor

Stubirende dieſe heilſjame Warnung daß ſir
doch nicht uber dem Buchſtaben Sprachen
Kunſten und Erfindungen der Menſchen die
Gottliche Weißheit und Klugheit der Gerechten
hintan ſetzen ſollen wie unter ſo vielen noch in die
ſem Jahr ein Augſpurgiſcher Lehrer dieſe War
nung Hieronymi gebtauchet hat. (a)

EEs(a) Joh. Tulla in der Vermahnung an die Jugend p. ya.



Es iſt Hieronymus nicht der eintzige der über
ſolcheun Mißbrauch klaget; Auguſtinus hat nicht
weniger ſehr kiaglich und zu aleich weißlich vor
GoOit bedauret daß die Gelehrten mehr auf die

Worte als Sache und praxin zu ſehen pflegen.
Vide Domine, find ſeine Worte quomodo di-
ligenter obſervent filii hominum pacta litera-
rũ ſyllabarum, accepta à prioribus locutori-
bus. deà te accepta æterna pacta perpetuę ſalutis
negligant &c. (a) Geine Klage gehet dahin
daß die Menſchen ein Vitium Grammaticale viel
greulichtr achteten als ein Laſter wider Gottes
Gebot. Oeine unglaubige verkehrte Art ſo vie
ler Gelehrten welche noch biß ietzo in ſolchen
Wahnſtecken; als ob boſes Thun nicht ſo arg
ſey als im Worten fehlen und nicht alſo pralen
konnen als andere! Sie furchten ſich mehr fur
einen ſolceeciſmum in der Grammatic, als in der
Ethic. wie D. Danhauer wol bemercket. (b)

Allein ich mercke daß ich mich unverſehens all
zuweit in die Mangel des Schuiweſens einge
laſſen; weßhalben ich billig zu Vermeidung des
Uberdrußes abkurtze und demnemgen welche
hiervon zu ihrer oder anderer Nachricht weiter
ſich erkundigen wollen aus denen neueſten auto
ribus theils des Herrn Vockerodts Conſultatio.
nes de litterarum ſtudiis, (b) theils des Herrn
JoachimiLangiiMedicinamMentis, (cyundPe-

tri
(a) Lib. .Confeſſ.c.it. (b) Part. IIX. Laci.

tech. p. 7. (b) Gethanoj. a.
(c) Birelini not. t.
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triPoirets 3. Bucher deEruditione ſolida ſuper.
ficiaria falla (d) unpartheyiſch zu prufen und
zu horen recommendire: dazu noch des Herrn
Joh.Chriſtian Langens Fragen von der Gelehr
ſamkeit gefuget zu werden wol verdienen: (e)
Was aber die Ausubung heilſamer Vorſchlage
zu Verbeſſerung derer Schulen betrifft ſo iſt aus
des Herrn Prot. Franckens bißherigen Anſtalten
und denen gedruckten Nachrichten abſonderlich
was in deſſen Zeugniß von Wort Werck und
Dienſt Gottes (t) ſtehet zur Gnuge offenbahr
wie practicabel und vortraglich alles ſey wenn
es in der Furcht Gottes angefangen wird. Und
zu dieſen Schrifften konte man noch fugen was
allererſt ein neuer Scribente Martinus Muſig
im Licht der Weißheit von denen nohtigſten
Stucken der wahren Gelehrſamktit zur Erkant
niß menſchlicher und Gottlicher Dinge (g) an den
Tag geleget hat und zwar nach dem GrundSa
tzen des beruhmten Herrn D. Buddei, welcher
auch in der vræfation den Unterſcheid und Ge
brauch der Welt und SchulGelehrſamkeit ſei
ner Art nach grundlich und kluglich gezeiget.
Wie denn aucyh eben deſſelben Vorrede uber
Jonh. Franciſei Pici Buchlein de ſtudio humanæ

divinæ Philoſophiæ nebſt dem Tractat ſelber
lt gleichfals ausbundig wol hievon zu leſen iſt.

Nunmehro ſolte die vierdte HauptSaule

un(ch Lipſianot. [e] Gieſſa nop, euso,
et] Hall e. ato. (h) Frauckf. zey. eve.kenui] Hala nor, iamo.
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unſers Schul-Baues dargeſtellet werden nem
lich die Pflicht derer Lernenden ſelbſt als wel
che nebſt ihren Lehrern das gantze Corpus oder
cGebau der ſocietatis ſcholaſticæ ausmachen
ſollen. Allein die vorbey geſtrichene Zeit nohti
get mich ſolches der Liebe lexteritat und Anfuh
rung derer jetzigen und kunfftigen Herren Præ—
ceptorum zu uberlaſſen. Dannenhero nu
nichts weirer ubrig iſt als daß dieſer Bau mit ei
ner zulanglichen Bedeckung und ſicherer Ver
wahrung verſorget werde. Ditſe kommt aber
thells auf das Amt derer Obern theils auf
die Eltern und andere Wolthater der Schulen

an.Wie nun ein Gebau ohne Dach und Fach
ohnmoglich lange beſtehen kan ſo auch die Schu
le nicht ohne treue Vorſorge derer die ſolchen
Sdhatz handhaben ſollen. Digniſſima hæc con-
ſideratione res eſt, ſchreibtt Morhofius (a) de
ſcholarum cura, omnibusque, qui Reipubl.
curam habent providendum, ut ſublatis ob-
ſtaculis majores in mente excolenda in ſtu-
diis progreſſus faciamus. Allerdings lieget die
ſes der Obrigkeit auf ihrem Gewinen die Ver
beſſerung der Schule zu beſorgen. Ja im Fall
auch ſolche Perſonen niemand von ihrer Familie
in Schulen hatten ſo wären ſie dennoch von der
ihnen obliegenden Pflicht nicht entbunden daoon

der ſeel. Lutherus in ſeiner Vermahnung an
die Burgermeiſter und Rahtsgherren aller

Stadte
(a) Lib ll, Poljhiſtor. iap. a.
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Was ferner denen Superioribus ratione ſe.
lectus ingeniorum obliegen und wie die fleisſin
ge und ſtetige Schuller durch die untuchtige nicht
verſaumet werden durnen das iſt aus einem neu
lichen Koniglichen kdict (d) mit mehrern zu er
ſehen. Gleich wie auch Se. Konigl. Maj. nicht
weniger eine hoöchſt Lobl. und heilſame Verord

D nung(a) To II. Jen. Girm. f. 14. ſtqq. 6)p. ↄ7.
(e) pag.s. (9) Siehe unten den Anhang .2.

J
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nuna wegen derer Studioſorum Theologis er—
gehen laſſen Kraft deſſen ihnen anbefohlen iſt ſich

an ſtait der unnutzen Fragen und WortKriege
auf die Theologiam kiblicam und practicam
amm allermeiſten zu appliciren/ das angewohnte
ärgerliche Studenten-Leben gäuhzlich abzulegen

und in wahrer Bekehrung erſt ſelbſt zu ſtehen e
vht ſie Lehrer zu ſeyn ſich unterwinden. (a) Wel
che und andere dergleichen Anſtelten in Wahr—
heit unſhatbar ſind wo ſie nur von denen wel
che dazu verpflichtet worden gewiſſenhafft be
obachtet und in Ubung aebracht werden dazu
GOtt ſeibſt ihnen allen Ernſt und Krafft geben

wolle!
So gut und nohtig nun dieſe hertliche Vor

ſorge der Obrigken auch bey Schulen iſt ſo we
nig fruchtet ſie ohne den Vorſchub und Bey

J
hulffe derer Eltern ſelbſt welche ins beſondete
die Jhrigen in guter Zucht vnd Ordnung halten
ſollen. Jch wende mich alſo mit wentaen noch
zu denen ſamtlichen haus Herren Eltern

J

Vormuůndern und andern in dieſer Stadt um
I deren willen dieſe Rede am meiſten Trutſch vor

geleget wird. Zuforderſt verſichere ich daß man
hieſelbſt die Verbeſſerung der Schule mit allem1 auf hieſige Ju

J gend weiterhin nicht nur immer ſforgfaltiger ge
damit die

ſehen ſondern auch vornehmlich die kleine zarte
Kinder treulich angefuhret werden
groſſe Anzahl derer Knaben ſo wol als Magd

Jein
J (a) Siehe nnten den Anhang Num.1.
4

l

j
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lein ſollten ſie auch noch ſo arm ſeyn genau ver
ſorget ſeyn und allo ein mthrirer Setgen und
Wachsthum auf die Lammer unter ber Hrerde
von dem Eithhirten flieſſen iuöge.

Gleichwir aber die Muldigkeit mancher Ein
wohner gegen die Schult GOiut bekant und ge
fallig auch alſo unerndet fortzuſetzen iſt: So
arfordert die Noht zu eints jeden Beſten folgen
des wolmeinend zu erinnern. Wer ſeine Koſten
und Muhe nicht will vergeblich angewendet ſe—
hen der halte ſeine Kinder recht beſtandig und
unausgeſerzt zur Unterwriſung an damit ſie
nicht das einmalgefaſſete ſo buld wieder vrrges
ſen. Wirr ſie aber bißhero aantzlich davon ab
gehalten hat (deren doch hoffentiich ſehr wenige
ſeyn mogen) der wiſſe und dedencke daß er ſei
nem eigenen Gewiſſen eine unerträglicht Laſt des
Gottlichen Urthelis aufgeburdet habe zumal da
GOtt lob! auch Anordnung gemacht daß ar
me Kinder umſonſt unterwieſen werden ſollen.
Es iſt in hieſiger SchulOrdnung ausdrüuck.ich
von Hoher Obrigkeit verſehen: daß alle und jet
de ihre Kinder ſo bald ſie nur Alters haben et
tauglich ſind in die Schule ſchicken ſollen ume.
den gottloſen Mußiggang zu meiden.  Man
mochte noch hinaufttzen: ſie ſollen ſolches thun
um hie ewige Berdamniß zu meiden weil die
Kinder denen Eltern auf ihre Setlen gebunden

ſind.Vors andere muſſen auch Eltern mit denen
Lehtern in derZucht einig leyn und nicht zu Hau

D a ſt
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ſe wirder einreiſſen was in der Schule etwa durch

Gottes Gnade gebauet wird. Sie ſollen ihrts
eigenen beſtens halber ihnen nicht zu gelinde ſeyn
ihren Klagen nicht leichtlich Glauben zuſtellen
auch die Lehrer nicht um der nohtigen und maſſi
gen Zucht willen anfeinden. Vielweniger haben
ſie mit ihnen alſobald zu zurnen wenn die Unter
gebene nicht ſo gleich auf etinmahl gelehrt werdin
und die Præceptores glelchwol allen gebuhren
den Fleiß anwenden in Betrachtung daß die Un

tuchtigkeit mancher Gemuhter den gehoörigen
Wachsthum mercklich hindert.

Drittens hatten ſie ſich auch gegen die Blut
ſaure Arbeit derer SchulBedienten nach Mog
ligkeit erkanntlich zu bezeigen. Es dienen zwar
rechtſchaffene Arbeiter in Kirchen und Schulen
nicht den Menſchen ſondern dem lebendigen
GDtt nicht ums Lohn oder Gewinſtes halber
ſondern von Hertzens.Grund wo ſie nicht als
Miedlinge vor GOtt wollen erfunden werden.
oredennoch aber erfodert es die naturliche Billig
krit und ſolte niemand ſich erſt dazu nohtigen laſ

ſen einem Arbeiter den Lohn deſſen er wehrt iſt
zu reichen. Es trifft auch offt mehr als zu viel
ein was in der Furſtl. Heſſiſchen Schul. Ord
„nung angemercket ſtehet wie nemlich durch den

„Undanck der Eltern und Diſcipuln manchet
„Præceptores abgeſchrecket worden daß ſie
v„Hande und Fuſſe ſincken laſſen. (a)

Endüch wolle ein jeder ernſtlich ermahnet ſeyn
daß

(a) pag. ae.
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daß er ſich nicht auf die Schule allein vrrlaſſe
vielweniger durch bole Erempel und Verfuh
rungen demjenigen zuwider lehre und thue was
oöffentlich in Kirchen und Schulen vorgetragen
wird. Es bitte vielmehr ein jedweber den Va
ter im Himmel angelegentlich um die Gabe ſeines
H.Geiſtes damit er wurdig und geſchickt auch
freudig und getroſt werde ſeine Kinder ſelbſi zu
allen guten mit anzuhalten und die Schul. Zucht
mit rechtſchaffener und gottlicher HausZucht zu
ſecundiren. Er ſehe zu daß er denen zarten Her
tzen mit einem Chriſtl. Wandel vorieuchte und
gebe ja niemanden Aergerniß mit unchriſilichen
Worten oder Wercken.

Jch darff faſt an das gemeine Elend hiebeyh
nicht gedencken ſo gar tieff hat der Feind ſein
Reich hierinne beſtatiget wie ehemahls ſchon in
einer eigenen Predigt der Zuſtand dieſer Gegen
den beklaget iſt. (a) Kein Laſier iſt faſt zu nennen
deſſen Saame nicht den Kindern von manchen
Alten eingeſaet wird und das theils auch recht
heidniſche prineipia und Lehren der gottloſen
Wililt theils durch weibliche Exemptl. Viele
machen ihnen die groſte Muhe die kleine Unſchuld
der Kinder vollendszu verderben damit ja nichts
gutes an ihnen bleiben moge. Hier frage ich ei
nen jeden Haus. Herrn Vater und Mutter ob
nicht die naturliche Klugheit geſchweige denn ſein
Gewiſſen vor GOtt erfordere ſich vor dem ent

D3 ſetz(a) a. Wahres Chriſtenthum A, Teſt.
à pog.cej. ad qus.
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ſetzlichen Wehzu verwahren daß er ſeine Kinder
nicht arger ſondern beſſer machet?

So enthaltet euch demnach ihr lieben Eltern
nicht allein ſelbſt aller Dinge die denen zarten
Seelen ſchaden mochten ſondern verberget ſie
auch auffs ſorgfältigſte vor allen boſen Umgang
und dencket an das wahre Sprichwort: Maxi—-
ma debetur pueris reverentia, vor ſtindern ſoll

1h man die groſte Ehrerbietung haben. Sie be
mercken gleichwol ohne dem noch manchen FehJ

lr an Eltern und Lehrern welchen die Alten ſeibſt
nicht wiſſen oder glauben: Davon ich einem je
den zu leſen recommencliren mochte des Ertz
Biſchoffs von Camerich Herrn von Fenelon
verteutſchte Schrifft von Erziehung der Tochter
(a)wie nicht weniger des HerrnFranckens Unter
richt wie die Kinder zur wahren Gottſeligkeit
und Chriſtl. Klugheit anzufuhren ſo von einem
Nurnbergiſchen Prediger in Giſpraiche vmrfaſſet

iſt. lb]
J O wie manches wäre noch zu einem ſo wichti
ll gen Bau als der SchulBau wilcklich iſt bty
qmil zutragen wenn wir alle einerleh nagch JEſuChri

IJ

J

n ſto geſianet waren und das gemeine Beſte in al
1 len Ernſt meyneten. Jedoch man muß es dem
J HErrn uberlaſſen und dem Gewiſſetn eines jeden

in Gedult anheim geben biß er mehr Huiffe ſchaf
ft

(a) Leipziqi7oßs.g. (b) Halle i7os. i. Stit—
dem iſt auch vou eben dieſem Verleger ein Unter
richt von der Kinder-Zucht heraus kommen der
ſehr wol zu leſen iſt. Stendal i7uo. 1.
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fe auch von und in Schulen getroſt zu libren. Es
blicket anj tzo einige Hoffnung an unſerm Ort
zu ſolchem heilſamen Schul.Bau hervor, ud. m
es durch Gottuche Regierung geſchiehet daf hie
ſige StadiSchule auffs neue mit zweyen Ban
keuten verſorget werden ſoll davon in der Schur
le ein mehrers ſoll erinnert werden.

Du aber O Allerhöchſter Bau und Werck—
meiſter aller Gottlichen und wahren Zucht und
Ordnung du Urſprung und Grund ewiger
Weieißiheit: Lege du erſt ſelbſt den biſten Grunrd
zu einem dir gefälligen SchulBau/ und gründe
ſeint Pfeiler tieff auf dtine heilige Furcht und Lie
be im Glauben. Sende deine ewige Weißheit J
aus deinem heil. Himmrl daß ſie mit Lehrenden
und Lernenden an ſtatt der falſchen Welt Klug
heit ſey und arbeite auch ſie ernſtlich lernen for
ſchen erkennen und ausuben was dir gefallt.
Mache dir endlich auch dieſe Schule zu einer
wircklichen Werckſtadt deines H. Geiſtes daß er
der Haupt  Lehrer und Regente darinn ſey. Len
cke die Gemuhter aller derer dahin die dazu for
derlich ſeyn konnen ihre Pflicht recht zu erfullen.
Erfulle einen jeden mit himmliſcher Weißheit
Licht Ktafft und Gnade fegne Pflantzen und Be
gieſſen durch dein Gedeyen. Was du aber
unter uns anfangeſt auffzurichten zu gemeiner
Beſſerungen das halte du ſelbſt im Bau und ma
che dir deine Werckzeuge dazu gehorſam und
treu daß nicht des Fleiſches noch der Vernunfft
lanbirn dein Wille allein geſchehe wie im Him

D4
mel.



 (56)Da  tt 2mel. Krone und bedecke auch endlich ſelbſt dein

Werck mit ewigen Seegen und was die blinde
Welt an treuen Arbeitern verſauumet oder gar
verwirfft das erſetze du ſelbſt und ſey der deinigen
Schild kohn und Kron. So wirſt du dir noch
endlich viel Gefaſſe der Ehren bereiten dir dem
Bau und Haus-Herrn brauchlich und zu allen
guten Wercken geſchickt. Ja ſelbſt unſer Kirch
und SchulBau muſſe ein Haus werden nicht
mit Handen gemacht ſondern daß ewig iſt im

Himmel. Und alſo geſchehe es.
Amen!

7
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Wnhang
Dreher Woniglichen

Verordnungen
Auf Verbeſſerung des Kirchen

und Schul ·Weſens heilfamlich
abzielen

und zum Theil in dieſer Nede mit
angefuhret worden.
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Das erſte Edict.

Von denen Eigenſchafften und
rechten Berhalten derer /ſo zum Pre

dig Amt bereitet und beruffen
werdin ſollen.

SnOn Gottes Gnaden Friderich
s goönia c. Es iſt bereits in Anno
662. und isgz. verordnet worden daß

weilen viel Ltudioſi Theol. wann ſie zur
Ordination kommen in deuen EKxamini-
bus der Heil. Schrifft qantz unwiſſend
befunden worden daß dit inioectores
auf diejenige die in ihrer lnſpektion ſich
auffhalten Auffſicht haben und ſie an
weiſen ſollen ihre Studia ſonderlich in de
nen Schrifften der Pr heten und Apo
ſteln anzufangen zu m tein und zu vol
lenden Nachdem nun die Erfahrung
bezeuget daß dieſes ſo nutzliche als nohtt
ge Werck eine lange Zeit her auſſer Acht
gelaſſen worden und viele unter denen
Ltudioſis die ſundliche Freyheit des Uni-

ſtate Lebens continuiren offt in
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S l 59] ç  t  tçäòr çær ç r ν9ò çVollerey Zech Compagnien/ſauleuGe—
ſchwatz und andern weltlichen uppigen
Weſen welches der ſo ſich dem Dienſte
Gottesgewidmet verlaugnen ſoll zu le-
ben ſich kein Gewiſſen machen an Wei
bes. Volck hangen denen ſtudiis aber ſon
derlich exegeticis und der Heil. Schrifft
laulicht oder gar nicht obliegen wodurch
ſte nicht allein dem Conſiſtorio beſchwer
lich fallen ſondern auch mancher unnu—
tzer fleiſchlicher Menſch in ein geiſtliches
Amnt einſchleichet; Als wollen wir Ein—
gangs erwehnete Edicta von 30. Martii
1662. und 26. Maji 1682. hiemit erneuert

und wiederhohlet haben wie Wir Euch
denn hiemit allergnadigſt anbefthlen
über ſelbige mit Nachdruck zuhalten und
auf der Studioſorum Theologisæ, die ſich
in Euer lnſpection auffhalten Studia
undLeben/genaue Aufſicht zu haben dieſt
aber auf Erfordern Rechenſchafft geben
und wann ſie Beforderung oder ordina-
tion verlangen ihres gefuhrten Wandels

und Weſens von dem Inſpectore Zeug
niß bringen ſollen. Seynd Euch mit

Gnaden gewogen. Coln ander Spree
den zi.Januarii i709.

Un
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J unſern Gruß zuvor Ehrwürdiger
Wohlgelahrter guter Freund Wir geben

e Euch hiemit zu verſtehen daß wir von
der Zeit an da Se. Churfl. Durchl. unſer
gnadigſter Herr die EXRamina Studioſo-
rum ſozum Predigt Amt beruffen wer
den Dero geiſtlichen Conſiſtorio anbe
fohlen/ leider erfahren muſſen wie die we

m nigſten ihre Studia dahin gerichtet daß
J ſie neben ihren Compendiis Theologiæ

m die Heil. Schrifft ſich bekannt gemacht
und aus derſelben die Glaubens und Le

in
bens Lehren behaupten konnen die mei.
ſten aber vermeſſentlich ſich unterneh
men das Wort Gottes andernzu lehren
und den Weg zur Seeligkeit zu zeigen
in welchem ſie doch ſelbſt blind und un
wiſſend und blinde Leiter der Blinden er
funden werden. Nun bezeuget gleich-
wol die Schrifft daß diejenigen ſo auſſer
dem geoffenbahrten Worte Gottes bey
Menſchen Weißheit ſuchen leichte betro
gen und in ſchandliche Jrrwege verleitet
werden konnen ja an ſtatt eines himmli
ſchen Jeruſalems vielmehrein verwirr
tes Babel darinnen eitel Drachen und
Feld. Teuffel wohnen bauen. Das
WortoGottes wie es in den Schriften der

Pio
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unſer Heyland Chriſtus ſelbſt als er
vom Satan verſuchet worden treibet
ihn damit zuruücke und zeiget dadurch al
len Lehrern und Zuhorern wo auch ſie die
die Waffen dadurch die Veſtungen in
dem Reich des Teuffels die Anſchlage
und alle Hohe die ſich erhebet wider das
Erkanntniß konnen verſtohret werden
ſuchen und ſinden ſollen. Die aber einen

andern nachfolgen und der Menſchen
Weißheit mehr ſuchen als dieſen rechten
Brunnen und Schatz der Gottlichen
Weißheit werden erfahren daß ſie auf
Sand gebauet daß ihre ausgehauene
Brunuen in der Zeit der Noht und An

fech



fechtnng locherich und ohne Waſſer ſeyn
und obſie ſchon immer lernen doch mmn—
mer zur Erkanntuiß der Warheit kom—
men.Ergehet demnach hochſterwehnter
Sr. Churfl. Durchl. unſers gnadigſten
Herrn Befehl an euch daß ihr an euren
Orte ſo viel müglich die jenigen ſo den
Studiis Theologisæ ſich zu ergeben fur—
genommen und in eurer Inſpection ſich
auffhalten ſie leben in- oder auſſer der
Schulen dahin anweiſet daß ſie daſſelbe
anfangen mitteln und vollenden inden
Schrifften der Propheten und Apoſtel
davon nicht ablaſſen ſondern folgen der
Vermahnung Chriſti. Suchet in der
Schrifft denn ihr vermeinet ihr habt
das ewige Leben darinnen und die iſt es
die von mir zeuaet und des Apoſtels da
er einen Biſchoffe der untadelhafft ſeyn
ſoll und will befiehlet daß er ſoll anhal
ten am Worteſdas gewiß iſt und lehren
kan auf daß er machtig ſey zu ermahnen
durch die heilſame Lehre und zu ſtraf-
fen die Widerſprecher.

Die nun dieſe wollgemeinte Vermah
nung in gehoriger acht halten und wann
ſie zur Ordination kommen in den Exa-

mi
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minibus erweiſen werden daß ſie geübtt
Sinne in der Schrifft erlanget und mit
dem Worten Chriſtiund der Apoſtel die
notigen Puncte Chriſtlicher Lehre vom
wahren Glauben und Chriſtlichen Le.
ben darthun und befeſtigen des Satans
Verſuchungen daraus begegnen die
Unwiſſenden unterrichten und gründen/
die Irrenden zurechte weiſen die ſo auf
rechtem Wege ſind ſtarcken den Schwa.
chen fugen di Betrubten troſten den
angefochtenen Gewiſſen helffen  die
Nachlaſſtqen ermuntern die Ruchloſen
aber ſtraffen und der Geſtalt das Reich
Gottes bauen konen die habet ihr zu ver
ſichern daß ſie allenthalben mit guter
Beforderung in acht genommen werden
ſollen ob ſie ſchon auf ſubtile Streit und
GSchulfcaaen nicht ſo eben zu antworten
wiſſen. Jaes werden vielmehr in den
Examinibus dieſelben am angenehmſten
ſeyn welche nicht der fleiſchlichen Weiß
heit /ſondern der Einfaltigkeit und gott.
licher Lauterkeit nachgeſtrebet die Un.
geiſtlichen loſen Geſchwatze und das Gt
zanck der falſchberuühmten Kunſt gemie
den/und der ſeuchtigen und unnützenFra—

jen und der ſchadlichen Wort-Kriege
ſich



ſich entſchlagen haben daran die Welt
undihre Jugendjetziger Zeit faſt anmei—
ſten Beliebung traget und doch aber die2 Erfahrung leider allzuſehr bezeuget
daß nach des Apoſtels Worten daraus
(durch Menſchen die zerruttete Sinne
haben nnd der Wahrheit beraubet ſind)
entſpringet lauter ungottliches Weſen
Neid Hader Laſterung boſer Argwohn
und Schulgezancke folge aber in dem
Worte Gottes noch uuerfahren ſind und
ihre Sinne durch Gewohnheit und tag
licher Betrachtung darin nicht geübet
haben und ſich doch unterwinden des
WortesLehrerund Meiſter darin zu ſeyn
ob ſie es ſchon ſelber noch nicht gelernet
haben wollen Geiſtliche Vater werden und ſind nochwoll junae Kinder in
Chriſto welchen noch die Milch der er.
ſten Buchſtaben der gottlichen Worte
gehoret von denen iſt nach Jnhalt der
heil. Schrifft ſeiner Churfl. Durchl. ern
ſter Wille daß ſte zum Dienſt amWorte
nicht zugelaſſen ſondern ſo lange biß ſie
von der heiligen Bibel nothdurfftiglich
Recheuſchafft geben konnen zurück ge
wieſen werden ſollen: Weßhalben ein

J

jeder fur Schimpff ſich hüten und ſolch
heln
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heiliges Amt mit ungewaſchenen Hau—
den anzutreten nicht begehren ſoilte.
Jhr vollbringet daran Sr. Churfl.Durchl. Wille/ und Wir ſind euch init an
genehmer Freuudſchafft woll gewogen.
Geben Colln an der Spree. den 30.
Martii Annoi6G62.

Churfurſtl. Brandenb. zumGeiſt
lichen Conſiſtorio verordnete
Rahte.

Das II. Edict.
De Selectu lIngeniorum habendo.

xrg Achdem Se. Konigliche MajeſtatNin Preuſſen &c. Unſer aliergna.
digſter Konig und Herr erwogen was
Geſtalt bereits von vielen Zeiten her ge
klaget worden daß die Studia in allen
Facultaten dadurch in Abgang und faſt
in Verachtung gerathen weilen ein jt
der biß auf Handwercker und Bauren
ſeine Sohne ohne Unterſcheid derer
Ingeniorum und capacitat ſtudiren
und auf Univerſitat und hohen Schulen
ſumptibus publicis unterhalten laſſen
will da doch deimn bublieo und gemeinen

E Weſen
j
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Weſen vielmehr daran gelegen/ wann
dergleichen zu denen Ltudiis unfahige
Ingenia bey Manufacturen Handwer
ckern und der Militz, ja gar bey dem
Ackir Bau nach eines jeden Condition
und natürlicher Zuneigung augewendet
und ſie dergeſtalt ihres Lebens Unterhalt
zu verdienen unterwieſen würden; Alé
ſtynd Seine Konigl. Majeſtat aus Lan
des-vaterlicher treuer Vorſorge veran—
laſſet worden dahin bedacht zu ſeyn wel
cher geſtalt ſolchen inconvenientzien re—
mediret die ſtudia in vorigen Wehrt ge
bracht und das commodum publicum
befordert werden moge zu welchem Enu
de Se. Konigl. Majeſtat hiermit Krafft
dieſes verordnen auch zugleich allen und
jeden Magiſtraten in Stadten und fur.
nemlich denenjenigen ſo wol Geiſtlichen
als Weltlichen welchen die Aufſicht der
Schulen anvertrauet iſt allergnadigſt
und ernſtlich anbefohlen auf die Jugend
in ſelbigen fleißig acht zu haben ſolche
ſelbſten zum offtern zu viſitiren unter de·
nen lngeniis, welche zu denen ſtudiis ſich
wol anlaſſen und von ihrer Fahigkeit gu
te Proben geben einen Lelectum zu ma
chen und dieſen zwar in ihren Zweckbe

för
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forderlich zu ſeyn diejenigen aber wel—
che entweder wegen ſtupiditat Tragheit
oder Mangel desLuſtes und Triebesſoder
auch anderen Urſachen zum ſtudiren
unfahig ſind in Zeiten davon ab und zu
Erlernung einer Manufactur, Hand—
wercks oder anderer redlichen Profeffion
anzuweiſen ſelbige auch nicht weiter als
furnehmlich in dem wahren Chriſten
thum und Fundament der Gottes—
Furcht dann auch im Leſen Schreiben
und Rechnen unterweiſen und informi—
ren zu laſſen /damit nicht wie es ſich woll
zutraget Schüler von 20. biß zo. Jah.
ren dem vublico und ihnen ſelbſten zur
Laſt und denen Informatoren zur Ver
kleinerung erfunden werden mogen;
hieran geſchiehet unſer ernſter Wille
und Meynung. Signatum Charlotten
burg. den 25. Auguſti 1708.

Friderich.

Graf von Wartenberg

E Das
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Das III. Reſeript
Wegen derer argerlichen Gauckler

und anderer Perſonen ſo der Jugend
am menten ſchaden.

Lon Gottes Gnaden Friderich Ko—
Enig in Preuſſen. Unſern Gruß zu—
vor; Liebe Getreues Was Jhr wegen
derer auf den dortigen Jahrmarckten ſich

hauffig einfindenden ſo genannten
Glucks. Topffer, Riemenſtechern Como—
dianten und Gauckler untern 14. Nov.
jungſthin allerunterthanigſt berichtet
ſolches haben wir Uns gehorſamſt vor
tragen laſſen und euer ailerunterthanig
ſte Erinnerung nicht unerheblich befun—
den/auch dannenhero gewilliget daß lhr
hinkunfftig dergleichen verdachtigenLeu
ten offentlich auszuſtehen nach Befinden
verbiehten moget. Wornach Jhr Euch
gehorſamiſt zu richten. Seynd Euch mit
Gnaden gewogen. Geben Colln an der
GSpree den 20. Dec. i7os.

Friderich Wilhelm.
D. von Danckelmann,

An den Magiſtrat zu Perleberg wegen der an
den dortigen Jahrmarckten ſich einfindenden
GlucksTopffer Ritmenſtecher Gauckler.

Dat
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Das IV. Reſcript.

Wider die Schul-Comobdien.
JKLon Gottes Gnaden Friedrich Ko.
 nig:c. Demnach Wir auf beyge—
fugtes allerunterthanigſtes Memorial
des acjungirtenSuperintendenten in der
Alten Marck D. Meurers in Gnaden re—
ſolvirt daß zwar die actus oratorii in de
nen Schulen exercirt und was zu excu-
tirung ſothanes ſtudii diene beybehal
ten die actus ſcenici und hiſtrionales
aber wodurch dier Jugend verleitet wird
abaeſtellet werden ſollen: Als habet ihr
deßhaib in Unſerer Alten Marck behbori
ge Verſehung zu thun. Gegeben Coln
den 6. Jan. i7oi.

G.M.Schwerin.
P. von Fuchs.

W.von Schmettau.

EE. von Brand.
An den Hauptmann der Alten Marck.

Ez Chriſt
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of Achdem dieſes wenige bereits zum Druck

Eubergeben war/ kamen mir des beruhmten
Caſparis Barthii Soliloquia vor; und

weil derſelbige als ein ſehr gelehrter und beliebter

autor gleichwol ſo ernſtlich und ſcharff vornem
lich aber bußfertig und Chriſtlich von der Gefahr
Verfuhrung und Peſt der Gemuhter wel

Lu che bey diem Mißbrauch weltlicher Gelehr
ir ſamkeit ſich meiſt befinden gezeuget hat; ſo wird
n nicht unerbaulich ſeyn tine und andere ſolche Be

kanntniſſe auszuzeichnen welche auch mancher
der ſich zwar Barthio niemahls gleich rechnen
mag aus der Fulle ſeines Hertzens nachſprechen

J

JJ— und anderen ſonderlich der lieben Jugend zur
Warnung vor der gelehrtein Eitelkeit und Thor
heit in ihren Mißbrauch wiederhohlen mochte.J Das gantze Buch ware wol tiner neuen Auffla

J ge werth.
J Erſtlich klaget er über die bey der armen Ju

gend fortgepflantzete Atheiſterey und Gottloſig

Nemini ignotum eſſe poteſt.quot modis à pri-
ma pueritia Athei parentes, humanitatis ſimul
d divinitatis contemtum ſoboli inferciant, id
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ſolum proponentes teneris animis, in iisque
omnibus machinis agentes, ut lacrum habe atur
pro Numine, id credatur omni aſtutia captan-
dum, quod aummos conciliare poſſit. Sunt alii,
qui in ſuasmet ipſorum vitas, in viſcera ſua de.
bachantur. Hi Sobrietatem, Temperantiam,
Caſtitatem nec nominibus norunt, ſi no—
runt, perhoſtilibus titulis habent. Has de-
bellant vi immani Gulæ, Bacchi, execrandisque
venereorum obſequiorum delitiis. Huc tan-
dem Opulentia malè parta egurgitare ſi non
ſtrangulantur per Avaritie ludibria vota per-
euntium. Nec enim centeſimo cuique conſi.
deratie ſubit eſficii ſi, iut morum, qui regulam
ſtatuit vivendi, ſed omnes iſtas contemunere
jam ſola unica ſapientia habetur.

Ferner thut er dieſe Bekanntniß von der Eitel
keit und Ruhmſucht ſeines vorigen Studirens
Lihi.l. cap.z.p.26. Acdeſto, humana Juventus,
ſi quas delitias ſermonis, argutias figmento-
rum, venuſtates eloquii in Poëmatis aliisque
hactenus noſtris meditationibus offendiſti,
ſcias, eo fine me tor horas impendiſſe utcun.
que argutis, vanis tamen, futilibui noxiis de.
lirationibui, ut per eas inſtructior eloquio
exerecitatior feriptione ad aivinitatis ſtudia ti-
bi præirem. Abeunt animo meo omnes Fa-

me tot quæſita libris aucupia, recedunt lau-
dum deſideria, gloriæ ad poſteritatem dilabi.
tur ambitio, ſicque inſtructus ante diſceſſum

ex hac umbra lucis conſiderationibus pectus
teſtimonium relinqunt, exemplum ſtatuat Pie-

tatis ſuer. E 4 Wie
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Wiederum handelt er im gautzen 3. Capitel
des V. Buchs von dem groſſtn Mißbrauch und
Elend der Weltgelehrten und von der wahren
Weißheit des Heil. Geiſtes unter andern aiſo:
Deluſa nebulis mortalitatis Vanitas humanæſSpe-
culationis, quæ extra efflatum &c inſpiratio.
nem divinam pervagaris immenſum chaos erra-
tilim opinionum, quicd quæris? Quid nos tecum
quærimus? per te nempe decepti. in profanis li.
teru, quid eſt in Dei Spiritu? Quid in anxieta-
te animarum noſtrarum ſerutamur, indagamus,
in Eruditione, Lectione, Eloquentia, ut perdamus
ſuper his tempora noſtra, conſumamus medul-
las corporum animarumq; curas incendamus.
quò potiamurambra doctrine in laboribus vani-
tatis, cum ipſam vitamnobis præſtet offerat
Spirirus, non in Libros, non in Libris, ſed in
eorda noſtra ipſum noſtram Vitam? Quid
ad oblationem donationem hujus libri Lit.
teræ, Studia, Meditationes erumnoſæ, labo-
rioſæque futilium Ernditionum inquiſitiones
Non affligenda eſt miſers hæc anima, quæ ſor.-
vit perpetuis fruſtrationibus rarum caduea-
rum, ne per ſe poſſit eniti ad libertatem ſuam,
ſie illuſtranda erigenda lumins divino, incen-
denda ſuperni ardoris flammis;, ut excutiat ſe
à ſe cineres ſtultitiarum ſeculi, quibus involuta
oculos claudere eogitur contra illuminationem

cœleſten  ee—Quid igitur impedimus ftultis Lictionibus va-
narum rerum animas noſirat, ne totæ vacent
immiututibus lllumiuatieuis radiu? Quid nudam

ſim
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ſimplicem perſpicuam flammam ohſcuramus,
intricamus, obnubilamus, objectâ tot nuga-
rum craſſitie? Quid quærimus Famam, Glori.
am, L.atitiam in æſtimatione noſtra alicna,
quò perhibeamur eraditi, iugenieſi, ſagaces con-
ditores Librorum, quorum materies ſumma
naſcitur occupatur in ſtultiſſimis Vanitatis
negotiis, obſequiis: laucibus? Quid acd Peli.
citatem hæ nugæ, quæ, componendum à ſua-
vi modeſta ſapientis animum titillant, pun-
gunt, auferunt ſibi, affigunt alienis laboribus,
eſferant denique ad vanam gloria ſequelam
perpetuis vexationibus evaneſcere co.
gunt? Eſt hæœe ipſa ipecies Voluptatis vetita
äc abominabilis crudelis ſævæ in ſua viſcera
humanitatis &c. Subtilior hæc peſtis ambitionis
eſt. ſed eò nocentior, quò conſpectior rari.
or..- Welches alles er daſelbſt weiter ausfuhret.

Jm folgenden 4. Cap. p. 405. leget er diefe red
liche Btkanntniß von ſeinen eiginen Critiſchen
und andern Schrifften fo nicht eben zur Beſſe
rung dienen ab:

Fuit nobis quondam, dum pueriliter ſapui.
mui, in pueritia adaleſcentia juventute ſtu.
dium Eloquautiæ nitidioris, quod tot millia
verſuum, tot aliorum ſeriptorum docent Vo-
lumina, multis fortaſſe quàm mihi ipſis notio.
ra. fuit lectioni copia per mille auctorum co-
gnitionem qualemeunque graſſans, unde
excreſceret gloria quædam inauditæ eurioſita.
tis. Sed tum temporis ego militabam præ
multis aliis Ineprils miis, famam gloriamque

Eſ in



inter librorum conditores &reſtauratore obtinere,
magna mihi commendabilis videbatur poſ-
ſeſſio. Dum hue autem ego conferebam curas
meas, tume, Domine Vitæ, ſenſim iuſtruebas
aliorſum.

Und nachdem er erzehlet hat wie er hernach
geiſtliche Materien ſo gerne und freudig geſchrie
ben ſo bricht er weiter aus:

O maledicti ignes juventutis meæ, quàm peni-
tus ferè ſemper repugnaſtis divinis in me
vwißtattonibus operationibus, quàm ſpiritum
meum detorſiſtis in lævum! Quam diuturnis
omnia mea ſtudia blandimentis corrupiſtis, ut
contra conſeientlam meam ſervirem Satanæ
ſeculo, in deſideriis voluptatibus arrogan-
tiis perditæ meæ carnis, à quibus divelli non
potuiĩ, niſi ut abſtracta ferè in totum manu
ſua oſtenderet ipſas mihi Inferorum portasCæ
ſtigatio divina!Abermal mahnet er ab von der falſchẽ und held

niſchen Weißheit und Gelehrſamkeit zu der wah
ren GottesGelehrtheit auch zum maßigen und
practiſchen Gebrauch der sruinen Lib. R.
cap?7.pag. 824. ſeqq. 2

Quid non deſeendimus ĩn nos ipſos, ſter-
timus, otioſisque contemplationibus pagane-
rum adhue ſtudia, Ethnicorum curas natio-
num deliria in libris ipſorum ſcerutamur, ut aſſi-
milemus nos Philoſophis, veritatem ſemper
queærentibus; cum ſapientia eam nobis cale.
ſtu ex alto demonſtret, ad eam comprehen-
dendam inclubitabilia ultrò Volumina propo-

nat?
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nat? Nos vero quærimus argumenta ſtrophaiq;
ratiocinationum indagare laboramus. Verum
ipſum noſtris interim manibus extrahit Sata-
nas, ut tandem his eluſi maneamus in Vacuo
Ipſa autem veritas planè nos cleſerit. profectio-
nem inſtituens ad ſimplicos, qui ſolida fide
muniti hoc ſolùm quærunt, quod conſtituit
Deus, Deo ſoli credunt, ſecuri, quid atferat
RFatio, quid complexiones /ilogiſmorum infe-
rant, quid erepent Schole Sophiſtarum, quid ſe.
cundum præceptiones iſtorum diſcendum ſit.
ut Nomen inter eos habeas aliquod, qui nihil
aliud diſcunt, quàm ut ſuſtentationi luæ, alimen.
tisque, quimioque ctiam luxuriæ atque opulen.
tiæ dediti plurimos ſui faciant ſimiles. O Do-
mine, ubi eſt hodie ſapicatia inter Prefeſſores
ſuos? Quem non horum Ambitio excœ.
oat, ab innocentia profllgat avaritia?
gtvaunt hl nimirum maximam partem addi.

cti Munudo in curis ſuis. Hi miſerabilem Philo-
ſiphiam diſcunt, mendicatim conſtipant
ex ſegmentis autiquorum bophiſtarum, daumnatis
plerisque, aliis vix notit in Veteri Eccleſia, ſal-
rim ut celebrentur detti in Scholis, obtineant
ſubſillia mairum ſutium: Severi nihil omni-
no lollieitft qute ſtudendum profitendum
ſit in Nitam Chriſtianam, quid traditum per ma-
mus tuorum Antiſtitum, unde vera Eruditio nu.
meros ſuos ubſolvat, ſeque in vtam componen.
dam, prilco more, delſiſtat.

Quid autem profitetur homo inter homines
Chriſtianos? lta ei competit docere, ut do.

cuit



cuit Ariſtoteles, Elenchorum artifex, rotator
ſententiolarum, complicator ratiocinatio-
num, quid non? Hoe genus veterum Philo-
ſophorum in frivolis occupat laqueis impli-
cat mentes hominum, ut diſcant aibil operari,
ſed diſcere docere tantum captiunculas erra-
rilium acuminum. Ædificant hi ſyllogiſwoin
exſtruunt ſorita.  Hoc ergo profitetur, docet
&c diſcit Chriſtiauunt Et ubi ſunt priſcorum
Antiſtitum Orationes, qui Spiritum S. ruum
à te expetebant, ô Domine Jrsu, ut duceret
ipſos ĩ Veruatem ſalvißeæ doclrinæ? Hi ergo
paracletum tuum mutarunt cum nugatorum
triconum maximo Stagirita? Nemo non pec-
cat inter omnes, qui Vitam Chriſtianam non ſtu-

eclent c.
Endlich valedieiret er allem eiteln und un

gottlichen Studiren das nicht lediglich zum Heil
der Seelen fuhret mit dieſem nachdrucklichen
Eniſchluß: Lib. Xll. Cap. 2. p. 96. Partis Il.

Mortuus ſum mundo, mortuus vanu ſtcu-
larium litterarum ſtudiit, auuibus à puerò altra
modum deditus Gloriam famamque inter ſeri-
ptores ingeuieſarum futilitatum nugarumque
animi in caſſum ſe excruciantis deliriu dece-
ptus quæſivi; quæſitum ultra modum elfer

re ſtudui.Mortuus ſum paganæ ethnicæg; ſupientiastoico-

rum, Platonicorumque erratilibus ſententiis
concluſionibus argumentationibus. Non
quærto jam adverſarum rerum lenimen in
Conlultationibus Epicteti, Plutarehi, Seneea, Brë-

thiiz



rtadium eximere connitor. Valeant Sirenes,
exitio auſcultantium dulces: valeant ludi
bria perculſarum mentium. Non eſt decens,
Chriſtum jungere idololatrantium Auſarum
choris. Quidquid iis ornamenti cultusque,
divinis ſcitis non contradicturum, ſupereſſ, id
legitimo bonoque more ereptum ipſis. conſer-
vare divinorum myſteriorum concentibus o-
portet. Non eget ſteularium litterarum orna-
maentis divina Eloquentia aut doctrinis eru-

dirio. tti 24In ſeinen Carminibus hat er auch ſeine hertz
liche Rtue uber den groſſen Zeit, Verderb bey
dem Mißbrauch der Gelehrſamktit dergeſtalt
dargeleget Lib. XX. cap. 3a. p. Jbj.

Quid eſt bene eruditum
Perhiberier ſub umbra?
Lioet ſit iſte rumor
Probatus hinc inde?
Quii ad hæc Dei loquela?
Sapientia iſta tota
Eſt captioſa techna,
Perſunſiotqque vana
CoramDeo Jehova.
Hie nulla certitudo eſt.

Sed hune male erudiri
Neceſſe confiteri eſt.
Qui plura derelinquit,
Quam dicere inue poſſit.

ka.



Famæ tubam vereri
Aliè elevatus atque
Noteſcere ad remotos
Ludibrium putamus.
N oo eſſe doctior, quàm
dalus ſuperna poſcat.

Woferne jemanden entweder dieſe gar buß
fertige und demuühtigeZeugniſſe des edlen und ſeel.
Barchii, welcher zuLeipzig gelebet und verſchieden
oder auch ditjenigen ſo in obgeſetzter Rede von
dem Elend und!lißbrauch der meiſten Weit
Gelehrſamkeit ſtehen allzu ungewohnt duncken
mochten: Der wolle belieben andere und zwar
atere gelehrte und beruhmte Seribenten davon
nachzuſthen welche wol ſcharffer und genauer da
von geurtheilet haben. Zeit und Raum hindern
anjrttzo ſolche allhier zu wiederhohlen; man kan
ſich aber inzwiſchen getroſt btruffen unter denen
Patribus auf Tertullianum, Origenem, Juſti.
num, Arnobium und alle ſo von her htydniſchen
Weißheit geſchrieben. Jngleichen auf Auenſti-
aum, welcher die nachdeneklichenGeſtandniſe von
dem Elend der Weltgelehrten hintetlaſſen hat.
Lib. l. Confeſſionum cap. 9. raagau. t. i7. 1g. 19.
Lib.ll.cap.ʒ. Lib. IV.c.i6. &c. ſonderlich aber in
der LVI. Epiſtel an Dioſcorum einen Biſchoff
welchen er ſehr weitlaäufftig von den heydniſchen
Fragen und Grillen abmahnet abſonderlich aus
dem Grunde weil die Chriſten nun nicht mehr
wider die Heyden zu diſputiren ſondern der
Chriſtl. Weißheit und Warheit nachzujagen hat
ten. Jngleichen in der 132. Epiſtel Pom. ll. Opp.

tun.



 (79)417. ſeqq. allwo tr Memorio ſeinen Diſewulre
commensdciirt und alio ſchreibtt. Eſt per noſtrum
miniſterium, non litteris illis, quus variarum ſer.
vi libidinum liberales vocant, ſed Dominico pa-
ne nutritus. Quid enim aliud dicendum eſt
eis, qui cum ſint iniqui impii, liberaliter ſibi
videntur eraditi, niſi quod in literis verè liberali.
bus legimus: Si vos filius liberaverit, Joh. 8.
tum verè libericuris. Per eum(Chriſtum)nam-
que præſtatur, ut ipſæ etiam quæ liberales diſii.
plinæ ab eisq; in libertat em vocati non ſunt ap-
pellãtur, quid in ſe habeant liberale, noſcatur.

Non ergo illæ innumerabiles fabulæ im-
piæ. quibus vanorum plena ſunt carmina Pocta-
ram, ullo modo noſtræ conſonant libertati.
Non Oratorum inflata  expolita mendacia, non
denique ipſorum Phitoſophorũ garrulæ argutiæ.
Abſit.ut iſtorum vanitatu inſaniæ mendaces,
ventoſa nugæ ac ſuperbus error rectò Iiberales lit-
teræa appellentur, hominum ſcilicet iæfelicium.
Worauff er die wahre Hiſtorie ausnim̃t als nutz
lich vor die Jugend. Nechſt dieſen zeugen nicht
weniger von der wahren und falſchen Geltehrſam
keit &regorius Nazianxanus und Magnus hin und
wiederz nicht weniger der ſchone Chriſtl. Poet und

Biſchoff zu Nola Paulinus Epiſtola XXX. ad
Apium, item Baßlius Seleucienſit Orat. XI.. in
Joh.Xl.Petrus Bleſenßs Ep. VI. ad Ludimagiſtrũ,
Alartinus Laudunenſis Epiſtoll ſacra cap. XVII.

XIX. Bernardus Serm. IV. de Alcenſ. Dom.
Weiiter ſehe man unter andern alten Autoribus
nach Jo. Trithemium Epiſtoll Lt I. Ill. Taulerum

vom
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vom armen Leben Chriſti Cnp. XLIl. Eraſmum
in Moria und anderswo. H.C. Agrippum im gan
tzen Buch de Vanitate Scientiarum: Seraphinum
Firman:m Lib. de Diſeretione cap. V. Thomam à
Kemps lib. Ill. de lmit. Chriſti c.43. und anders
wo Stellam de Vanit. Part. l.cap.zo.welches han
delt de vanitate ſe doctos præſumentium.

Ferner aus denen näheren Zeiten Arndium im
wahren Chriſtenthum lll. B. J.cap. item in der
Vorrede uber die teutſche Theol. und in Repetit.
Apolog. p. 87. D. Jo. Sehmidium in Aiylo Atfii.-
ctorum p.294. D. H. Muüllern in Erquickſtunden
cap. i23. D. C. Mauritium im beſten Weg lll.Buch
p 46. Joh. Laſitium deDiſcipl. Fratrum Bohem.
C. XVI. p. gi. C. Murdel im Chriſt wider Chriſt
p.ai7. Baxter im Goitl. Leben p. 427. ſeqq. item
von der Selbſt· Verlaugnung Spenerum in Piis
Deſideriis. Thtol. Btdencken Conliliis Latinis
und andern Schrifften Job. Amot Comenium im
Einigen Nohtwendigen Wiſſen ingleichen die
oben benannte autores, ſo ex profeſſo davon ge
handelt als foachimum und Jo. ChriſtianLangiutu;
Poiretum. Vockerodt und die uübrigen. Welche
hauffige Zeugniſſe enhlich uns die Bekanntniß
Salomonis auch von dem Mißbrauch der Gelehr
ſamkeit abnohtigen mogen:

Es iſt alles gantz eitel (auch die Welt. Ge
lehrſamkeit) und noch dazu eine boſe Plage

wenn ſie ohne GOtt und leinen Geiſt
getrieben wird!

Ec n d e
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